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Landarmee und Flotte.
Gerade in dieſen Tagen iſt über die Vorbe

reitung der Umgeſtaltung der deutſchen Artillerie
Näheres bekannt geworden und man hat gehört,
daß ſelbſt ein ſozialdemokratiſches Mitglied der
Budgetcommiſſion des Reichstags Herr Schippel,
die Hand dazu geboten hat, die Militärverwaltung
zum Vorgehen in dieſer Richtung zu ermächtigen,
ohne formell die Zuſtimmung des Reichstags herbei
zuführen. Herr Schippel hat bei dieſer Gelegenheit
erklärt, er habe zwar den Kampf gegen den Mili-
tarismus nicht fallen gelaſſen, aber im vorliegenden
Falle komme die möglichſt beſte Ausrüſtung der
jenigen Mannſchaften in Betracht, die einmal in die
Armee eingeſtellt ſeien. Man ſieht in welchem Um
fange ſich nach und nach auf dem Gebiet des
Militärweſens eine Art communis opinio über Fragen,
welche ſich dem Streit der Parteien entziehen, ge
bildet hat. Leider iſt bezüglich der Kriegsflotte eine
derartige Verſtändigung bisher nicht zu Stande ge
kommen. Und zwar hauptſächlich deshalb nicht,
weil die Marinetechniker ſelbſt über die vezüglichen
Fragen verſchiedener Anſicht ſind. Jeder neue
Staatsſecretär des Reichs Marineamts hat über
dieſe oder jene Schiffsgattung ſeine beſonderen
Anſichten. Hat man ja eben erſt erfahren, daß
der Bau von Aviſo's, den Admiral Hollmann in
ſeiner letzten Vorlage gefordert hat, gänzlich aufge
geben werden ſoll. In gleicher Weiſe hat in den
Kreiſen der Marinetechniker ſehr lange die Frage
geſchwebt, ob für die deutſche Flotte Panzerſchlacht
ſchiſfſe überhaupt räthlich ſeien, was Fürſt Bismarck
ſeiner Zeit entſchieden in Abrede ſtellte. Dazu
kommt, daß die Leiter der Verwaltung meiſt ſo
raſch wechſeln, daß ſie nicht Zeit haben, ſich das
Vertrauen der maßgebenden parlamentariſchen Kreiſe
zu erwerben. Denn im Grunde haben dieſe und
ſelbſt die Sozialdemokraten ganz daſſelbe Intereſſe
wie auf dem Gebiet der Milikärverwaltung, die auf
der Flotte dienenden Mannſchaften in den Beſitz der
jenigen Schiffe zu ſetzen, die die größte Garantie
für eine erfolgreiche Action im Kriegsfalle und damit
zugleich die größtmöglichſte perſönliche Sicherheit
bieten Freilich, ob wir mit den Panzerſchiffbauten
nicht ſchon die Grenze überſchritten haben, wo die
Gefahr für die eigene Mannſchaft größer wird, als
die für den Feind, iſt eine offene Frage. Man
erinnere ſich nur des im vorigen Jahre erfolgten
Untergangs des großen engliſchen Panzerſchiffes
„Vittory“ angeſichts von Alexandrien lediglich in
ſolge eines Commandofehlers. Der Panzer drehte
S ſich ſelbſt und verſchwand ſpurlos in den

ellen.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe ging es am Donnerstag
wieder recht ſtürmiſch zu. Zunächſt brachte Acker
bauminiſter Graf v. Ledebur einen Geſetzentwurf,
betreffend die Errichtung von Berufsgenoſſenſchaften
der Landwirthe ein. Bei der Fortſehung der Ver
handlung über die Nothſtandsanträge griff ſodann
der ſozialdemokratiſche Abg. Schrammel die chriſtlich
ſoziale Partei an. Seine Ausführungen wurden
durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe der ChriſtlichSozialen
unterbrochen, was heftige Auftritte zwiſchen Schöne
rianern und ChriſtlichSozialen und gegenſeitige
Beſchimpfungen zur Folge hatte. Da die Herſtellung
er Ordnung unmöglich war, verließ der Vizepräſt

dent den Saal. Nach einigen Minuten wurde die
Sitzung wieder aufgenommen. Der Vizepräſident
bat, den Anſtand zu wahren Schrammel ſetzte ſeine
Rede fort. Der Riß unter der Mehrheit
des Grafen Badeni, der durch den Sprachen
antrag der Deutſch Klerikalen entſtanden iſt, ſoll
nach Möglichkeit verkleiſtert werden. Die Polen
und die konſervativen Großgrundbeſitzer Böhmens
haben die Vermittelung zwiſchen Dipauli und den
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Jungtſchechen übernommen, um den Ausbruch der
Kriſe auf der Rechten zu verhindern. Es beſteht
die Abſicht, durch gegenſeitige Erklärungen das
Verbleiben der katholiſchen Volkspartei im Verbande
der Mehrheit herbeizuführen. Dipauli ſoll nur er
klären, ſein Sprachenantrag bezwecke die Aufhebung
der Sprachenverordnung erſt nach Erlaſſung des
Sprachengeſetzes. Die Jungtſchen würden dann be
zeugen, daß ſie an die Anfrichtigkeit der Geſinnungen
der Klerikalen glauben. Dipault veröffentlicht bereits
ein Schreiben, worin er der Behauptung widerſpricht,
er hätte die Beſeitigung des Unterrichtsminiſters
Gautſch gefordert, ferner legt er dagegen Verwahrung
ein, als ob ſein Sprachenantrag taktiſchen Gründen
entſpringe; auch habe er ſeinen Antrag nicht nach
träglich geändert, ſondern in der urſprünglich be
ſchloſſenen Form eingebracht.

Frankreich. Die Schlußverhandlung
des Panamaprozeſſes iſt abermals verſchoben
worden und dürfte jedenfalls erſt Mitte Dezember
ſtattfinden.

Fpanten. Autonomie für Kuba unter
Suzeränetät Spaniens beſchloß der ſpaniſche
Miniſterrath am Mittwoch den Kubanern zu be
willigen. Alſo meldet man lakoniſch aus Madrid.
Zugleich gab im ſpaniſchen Miniſterrathe der Mi-
niſter des Aeußeren einen Ueberbſick über den Stand
der diplomatiſchen Verhandlungen mit den Vereinig
ten Staaten. Mit dem Beſchluß, den Kubanern
Autonomie zu geben, hat ſich das neue liberale
Cabinet Sagaſta recht vortheilhaft eingeführt, allein
es ſteht zu befürchten, daß es zu einer gütlichen
Löſung der Kubafrage bereits zu ſpät iſt. Unſäg
liches Elend hat der Krieg mit den aufſtändiſchen
Kubanern über Spanien gebracht, die ſchon über
zwei Jahre dauernden Kämpfe haben nicht allein die
vordem ſo blühende Jnſel ruinirt, ſondern auch
Spanien ſelbſt nahezu an den Rand des finanziellen
Abgrundes gebracht; ganz abgeſehen von den zahl
(oſen Menſchenopfern, die Kuba verſchlungen hat.
Die ſtörriſche Hartnäckigkeit Canovas, der das einzige
Heil in blutiger Unterdrückung des Aufſtandes ſah,
ſowie die Unfähigkeit des Generals Weyler haben
das Uebel noch verſchärft. Durch die falſche Be
handlung der Kubaner war es ſchon lange dahin
gekommen, daß die beiden Parteien Kubas, die
Autonomiſten und Separatiſten, gemeinſame Sache
gegen die Spanier machten. Wären die ſpaniſchen
Machthaber vernünftig geweſen, ſo hätten ſte ſchon
längſt um billigeren Preis als jetzt den Frieden
haben können. Die Beſorgniß iſt nur zu begründet,
daß die Kubaner, denen ohnehin das Waffenglück
in letzter Zeit günſtig geweſen, und die an dem be
kannten diplomatiſchen Vorgehen der Vereinigten
Staaten gegen Spanien einen nicht zu unterſchätzen
den Rückhalt gewonnen haben, nichts mehr von
friedlicher Vereinbarung werden wiſſen wollen. Das
ſpaniſche Miniſterium hat denn auch dieſe Eventuali
tat bereits erwogen und beſchloſſen, den Krieg, ſo
lange es nöthig ſei, fortzuführen. Als ein recht
läſtiges Anhängſel an die Kubafrage iſt der Streit
zu betrachten, den General Weyler, deſſen Stunde
auf Kuba geſchlagen hat, bei ſeinem Abgang von
der militäriſch politiſchen Bühne angezettelt hat.
Zunächſt hat dieſer „Schlächter von Kuba“ wie
ihn die Amerikaner nennen, die Stirn gehabt, ein
Telegramm an Sagaſta zu richten, in dem er ver
ſichert, er werde nicht demiſſioniren, ſon
dern ſtelle der Regierung ſeine Dienſte zur Ver
fügung. Die Regierung beanſprucht aber dieſe
Dienſte gar nicht mehr. Als ein guter Schauſpieler
hat General Weyler dann noch durch die „Handel
treibenden von Havanna eine Kundgebung zu
ſeinen Ehren veranſtalten laſſen. Weyler antwortete
auf dieſelbe mit einem Schreiben, in welchem er
erklärte, er werde dieſer Kundgebung ſtets gedenken
als eines Zeichens der Zuneigung der Bevölkerung
Die kubaniſche Bevölkerung wünſcht dieſen General
bekanntlich ſchon lange los zu ſein. Endlich hat
Weyler noch die konſervative ſpaniſche Preſſe zu

einem papierenen „Pronunziamento“ benutzt, das
darauf berechnet iſt, Unfrieden gegen das liberale
Cabinet zu ſtiften. Jnfolge der Veröffentlichung
eines Berichts des Generals Weyler, in welchem er
ſein Verhalten auf Kuba zu rechtfertigen ſucht und
erklärt, die Beſſerung der Lage ſei ſein Werk, ſind
zwiſchen verſchiedenen hohen militäriſchen Perſön
lichkeiten Differenzen entſtanden, insbeſondere zwiſchen
den Generalen Campos, Azcarraga, Sanchez und
Mira, dieſelben ſind jedoch in befriedigender Weiſe
erledigt worden.

Tüxrket. Einaußerordentlicher Miniſter
rath hat am Mittwoch ſtattgefunden. Den Gegen
ſtand ſeiner Verhandlungen bildeten Finanzfragen
und Kreta betreffende Angelegenheiten.

Füdamerika. Die braſilianiſchen
Fanatiker haben, wenn ſich die amtlichen
Depeſchen als richtig erweiſen, eine ver
nichtende Niederlage erlitten. Die Stadt
Canudos iſt nach Meldungen aus Rio de Janciro
von den Regierungstruppen genommen worden.
Der Führer der Fanatiker, Conſelheiro, iſt ge
fangen genommen worden. Jn der Republik
Peru ſcheint der Einfluß des katholiſchen
Klerus noch recht groß zu ſein. Der deutſche,
britiſche und amerikaniſche Geſandte haben ihre
früheren Vorſtellungen bei der Regierung von
Peru wiederholt, damit auch Richtkatholiken die
geſetzliche Regiſtrirung ihrer Ehen geſtattet werden.

Der Miniſter des Aeußeren hat die Antwort er
theilt, die Regierung habe dem Congreß anem
pfohlen, ein dahingehendes Geſetz zu genehmigen.

Noxdazterilza. Die Robbenfang- Con
ferenz iſt endgiltig geſcheitert. Das „Reut.
Bur.“ meldet aus Waſhington, England habe es
definitiv abgelehnt, an irgend einer Conferenz über
den Robbenfang theilzunehmen, wenn bei derſelben
Vertreter Rußlands oder Japans zugegen ſeien.

Maxvlel o. Die marokkaniſchen Riff
piraten verweigern die Auslieferung der Gefangenen
welcher Nationalität ſte auch ſeien, ſie verlangen
dafür die Freilaſſung ihrer gefangenen Genoſſen und
außerdem ein Löſegeld, deſſen Höhe ſie feſtſetzen
würden ein von den Jtalienern gemachtes Angebot
von 30 000 Duros haben ſte bereits abgelehnt.

Deutſchland.

Berlin, 8. Oct. Kaiſer Wilhelm weilt zur
Zeit im Jagdſchloß Hubertusſtock, wo die Kaiſerin
dem hohen Gemahl Geſellſchaft leiſtet. Auch dort
erledigt der Monarch die laufenden Geſchäfte und
gedachte geſtern Vormittag den Vortrag des Chefs
des Militärcabinets entgegenzunehmen.

(Nach dem Stapellauf des Lloyd
dampfers „Kaiſer Friedrich“) ſandte der
Kaiſer folgendes Telegramm an die Kaiſerin
Friedrich: „Vor meinen Augen iſt hier auf der
SchichauWerft ein Schiff vom Stapel gelaſſen,
das zweitgrößte Schiff der Welt. Es bot einen
ſelten impoſanten Anblick. Ehe ich auf der Werft
anlangte, konnte ich deſſen Größe bewundern. Den
hohen lieben Namen „Kaiſer Friedrich“, den es
trägt, verdient es mit Recht, und nach ſeiner
äußeren Erſcheinung iſt es auch deſſelben würdig
Möge Gottes Segen es auf ſeiner im Frühjahr
beginnenden Fahrt begleiten.“

(Der König von Siam iſt geſtern Mittag
in Begleitung des Kronprinzen in Darmſtadt einge
troffen und wurde am Bahnhofe von dem Kaiſer
von Rußland und dem Großherzog empfangen
Nach herzlichſter Begrüßung fuhren die Herrſchaften
in offenem Wagen nach dem Neuen Palais Der
König und der Kronprinz von Siam kehrten um
25 Uhr nachmittags, vom Kaiſer von Rußland
und dem Großherzog von Heſſen zum Bahnhof ge
leitet, nach BadenBaden zurück.

(Der Bundesrath) überwies in ſeiner
Sitzung am Donnerstag den Nachtragsantrag
Preußens, betreffend die Ausführung des Börſen



ſchuldig Verurtheilter, dem Bundesrath zu

zu wollen, daß das Staatsminiſterium dem Tirpitz
ſchen Flottenplan zugeſtimmt habe.

Herrenabend, insbeſondere an die Mitglieder der

verſichert die „Köln. Ztg.“, daß in der Summe von

haben wir unſererſeits niemals vezweifelt.

Abg. Dr. Lieber in der großen Wählerverſammlung

geſetzes vom 22. Juni 1896 ſowie den Entwurf
einer Verordnung über die Ausführung der am
9. September 1886 zu Bern abgeſchloſſenen Ueber
einkunft wegen Bildung eines internationalen Ver
bandes zum Schutze von Werken der Literatur und
Kunſt den zuſtändigen Ausſchüſſen und nahm die
Vorlage, betreffend die Thronfolge im Fürſtenthum

Lippe zur Kenntniß.
(An der Sitzung des Staatsminiſte

rium s) am Mittwoch, die von 2 bis nach 7 Uhr
dauerte, nahmen außer ſämmtlichen aktiven Staats
miniſtern auch die Staatsſecretäre des Schatzamts
und der Juſtiz, Freiherr von Thielmann und
Nieberding, der Staatsſecretär des Marineamts,
Admiral Tirpitz, und der Leiter des Auswärtigen
Amts, Botſchafter von Bülow Theil. Wie ein
Berichterſtatter meldet, hat die Marine Vorlage
des Admirals Sirpitz die Billigung des Staats
miniſteriums gefunden und iſt bereits, ebenſo wie
ein Entwurf, betreffend die Entſchädigung un

gegangen. Ein anderer Berichterſtatter weiß mitzu
theilen, daß der Flottenplan des Staatsſecretärs
Tirpitz in der Sitzung eingehend erläutert worden
ſei und eine ſehr ſymphatiſche Aufnahme und die
ungetheilte Zuſtimmung erhalten habe. Auch wird
verſtchert, daß die Angaben über die Verdoppelung
oder Vereinfachung der Brauſteuer aus der Luſt
gegriffen ſind. Wir halten alle dieſe Angaben
für naheliegende Combination, ohne indeß beſtreiten

Der Reichskanzler) Fürſt Hohenlohe
erläßt für nächſten Dienſtag Einladungen zu einem

Lepracommiſſton.

Gu dem Tirpitzſchen Flottenplan)

50 bezw. 60 Mill. Mk. für Neubauten auch die
Armirungskoſten einbegriffen waren. Solches

Weiter rühmt die „Köln. Ztg.“ dem Tirpitzſchen
Plan nach, daß er den Typ der neu zu erbauenden

Kriegsſchiffe genau bezeichne, während Herr Hollmann
den Typ in ſeiner Denfſchrift nur gelegentlich an

gedeutet habe. Vorläuſtg aber wiſſen wir ja über
haupt noch nicht, welche Kriegsſchiffe und wie viel
Kriegsſchiffe Trpiß mit ſeinen 410 Millionen bauen
will. Jn dem Hollmannſchen Plan war darüber

genaue Auskunft gegeben.
(Geber die Erhöhung der indirekten

Stkeuern) ſprach ſich nach der „Köln. Volksztg.

Zu Höchſt am Sonntag ſo deutlich aus, daß er
gar nicht deutlicher werden konnte. Wenn auch die
Abſicht, eine Erhöhung der Brauſtener einzu
führen, offiziös ſofort abgeleugnet worden ſei, ſo
könne doch bei der fortwährenden Wandelung der

Anſchauungen niemand wiſſen, ob eine erhöhte
Brauſteuer trotzdem nicht bald auf der Bildfläche
erſcheine. Für dieſen Fall erkläre er, daß er einer
ſolchen nicht zuſtimmen werde. Ueberhaupt werde
das Centrum für keinerlei Erhöhung irgend welcher

indirekten Steuern zu haben ſein. Schon Windt-
horſt habe geſagt, es ſeien genug der indirekten

Steuern und für weitere nothwendige Bedürfniſſe
müſſe man durch direkte Steuern ſorgen.

er Generalpoſtmeiſter von Pod
vbielski) iſt bekanntlich in der Weſtpriegnitz an

äſſtg und hat bis dahin auch die Weſtpriegnitz im
Reichstag vertreten. Der an ſeiner Stelle aufge
ſtellte konſervative Candidat v. Saldern berief
ſich einfach in der Verſammlung in Wittenberge auf
Herrn v. Podbielski und glaubte auch auf Grund
der mit ihm geführten Geſpräche „beiläuftg ver
ſichern zu können, daß Herr v. Podbielskt in nicht

u ferner Zeit das 20 Gramm- Gewicht
ür einfache Briefe einführen werde „IJn
icht zu ferner Zeit“ das iſt, wie die Frſ. Ztg.
emerkt, ein Wechſel ohne Datum. Ob Herr

Podbielski „in nicht zu ferner Zeit“ überhaupt
noch Generalpoſtmeiſter ſein wird, das iſt bei dem
aſchen Wechſel aller Dinge doch überaus fraglich.

(Zur Militärſtrafprozeßreform) ver
ſucht auch die „Nationallib. Corr.“ der Regierung
uns Gewiſſen zu reden. Die Frage der Militär
rafprozeßreform, ſo ſchreibt dieſelbe iſt „eine Frage

des öffentlichen Vertrauens zur Regierung überhaupt
eworden, gleichviel, welche Männer dieſe vor dem
eichtag vertreten werden. Und eines möglichſt

ohen Maßes von Vertrauen iſt eine Regierung
och wohl dann am meiſten bedürftig, wenn ſie ſich

mit politiſchen Abſichten trägt, deren Wirkſamkeit
ich über längere Zeit als nur eine Seſſton erſtrecken

ſoll. Unter dieſen Umſtänden würde es ſehr be
denklich ſein, wenn den Argumentationen Gehör ge
ſchenkt würde, die kürzlich an verſchiedenen Stellen

aut geworden ſind, daß man ſchon 27 Jahre ge
artet, und es ſomit auf ein Jahr mehr oder

ſein, die zu anderen Zeiten ohne Schaden gelten
könnten, jetzt aber iſt dies nicht mehr der Fall

Ein evangeliſches Zeugniß
Die Anſprache, in welcher auf der 50. Haupt

verſammlung des Vereins der evangeliſchen Guſtav
Adolf Stiftung an 29. September zu Berlin der
Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenraths Bark
hauſen die Ausfälle des bekannten päpſtlichen
Cantſiusſchreibens zurückwies, liegt jetzt im Wort
laute vor. Dieſelbe lautet:

Kraftvoll zuſammenſtehend in dieſer Gemein
ſchaft des Gebets und der bauenden Arbeit laſſen
wir es uns nicht anfechten, wenn trotz des
drängenden Ernſtes der Zeit die Augen auch
unſerer evangeliſchen Glaubensgenoſſen noch nicht
allenthalben für die Nothwendigkeit und den
Segen Jhrer Arbeit erſchloſſen ſind und die gute
Sache der Guſtav Adolf Vereine noch immer nicht
alle Hinderniſſe überwunden hat, die als ein Reſt
trüber Zeiten dem gemeinſamen Handeln ver
evangeliſchen Kirchen lähmend gegenüberſtehen.
Noch weniger kann es uns anfechten, wenn
transalpiniſch irrende Unfehlbarkeit,
wie wir es noch vor kurzem erleben mußten,
ex Lathedra ſchwere Schmähungen gegen
unſere theure evangeliſche Kirche und
insbeſondere gegen den Helden der Refor
mation ſchleudert, deſſen Werk mit nichten ein
Gift, ſondern das ſcharfe Salz geweſen iſt, welches
weit über die Grenze der evangeliſchen Kirche
hinaus ſeine heilſame Wirkung geäußert hat. Es
darf uns auch nicht anfechten, wenn fanatiſche
Anmaßung ſich erfrecht den Königlichen
Schirmherrn der evangeliſchen Kirche zu verun
glimpfen, weil er für das evangeliſche Märtyrer
thum einer glaubenstreuen proteſtantiſchen Stadt
Worte ehrender Anerkennung geſprochen. Be
wahren wir all dieſen Angriffen gegenüber den
vertrauenden Muth evangeliſcher Glaubens
gewißheit, halten wir mit Mannhaftigkeit
feſt an der Fahne, welche Luther und ſeine Mit
reformatoren im Glaubenskampfe uns vorange
tragen. Die Fahne, ſie iſt nicht eine Fahne des
Aufruhrs, ſte iſt das Banner der Gerechtig
keit, welche allein durch die im Glauben er
griffene göttliche Gnade gewirkt wird, deren
Botſchaft, wie ſte vor Jahrhunderten die Welt
von den Banden ſchweren Jrrthums beſreit hat,
auch jetzt noch allein den geängſteten Gewiſſen
der durch Sünde bedrückten Menſchheit die
Gewißheit der Sündenvergebung und die Hoff
nung ewiger Seligkeit ſchafft. Und je hoch
müthiger und ſtreitſüchtiger die Rückkehr
unter die Menſchenknechtſchaft der Ge
wiſſen, an der ſchon mehr als ein edles Volk
zu Grunde ging, auch in dieſen Tagen wieder
als das Heilmittel für alle Schäden des Völker
lebens angeprieſen worden iſt, um ſo gewiſſer
ſei die ruhige Feſtigkeit unſeres Be
kenntniſſes, daß im Evangelium und nur
im. Evangelium der Jungbrunnen quillt, der
unſerem deutſchen Volke ſeine Geſundheit, ſein
Heil und ſeine Zukunft verbürgt. Der Herr
aber helfe, daß der hoffnungsfreudige Geiſt, in
dem Sie bereits über ein halbes Jahrhundert
Jahre Kraft für die Mehrung Seines Reiches
auf Erden und für die Vereinigung der Chriſten
heit auf Erden in evangeliſcher Liebesgemein
ſchaft eingeſetzt haben, fortlebe und fortwirke bis
in die fernſten Zeiten und daß es lauter und
lauter tauſendſtimmig hinausſchalle in alle Welt
Ein feſte Burg iſt unſer Gott Das Reich muß
uns doch bleiben!

e S

Vermiſchtes.
GBedenklicher Eifer.) Dem Vater der jüngſt

gewaltſam zum Polizeirevier in Köln gezerrten
Dame theilt jetzt das Oberlandesgericht mit, daß das Haupt
verfahren gegen den betreffenden Schutzmann Kiefer wegen
öffentlicher Beleidung, Freiheitsraubung und Körperverletzung
im Amte eröffnet worden ſei. Die Dame tritt als Neben
klägerin auf. Der Staatsanwalt, ſowie der Oberſtaatsanwalt
hatten bekanntlich den Antrag auf Strafverfolgung des
Schutzmanns abgelehnt.

(Gach einem Workwechſel), hat in Hamburg an
Bord des Dampfers „Kanzler“ der Schiffsſchlächter den
e durch einen Stich mit ſeinem Schlächtermeſſer
getödtet.

Ein Fall von Bleivergiftung des Rind
viehs) durch Fütterung ſchmutziger Rüben iſt nach der
„Köln. Ztg.“ auf dem Rittergut Söderhof bei Hildes
heim vorgekommen. Der geſammte aus 60 Köpfen beſtehende
Rindviehbeſtand mußte bis auf 2 Stück geſchlachtet werden.
Die verfütterten Rüben ſtammten von einem Acker, auf dem
ſich vor Jahren in Folge Ueberſchwemmung des nahen
IJnnerſte- Fluſſes bleihaltiger Kies abgelagert hatte.

Eiſenbahnunfall.) Gegen mehrere mit Oel und
Zündhölzern bekadene Wagen ſtieß auf dem Bahnhof
Mannheim ein Güterzug. Die Wagen verbrannten
Der Schaden beträgt circa 10000 Mark.

(Der 35. deutſche Gaſtwirthstag) findet im
nächſten Jahr in Berlin ſtatt. Für dieſe Veranſtaltung
werden vom Verein Berliner Gaſtwirthe und vom Vereinweniger doch nicht ankomme. Das mögen Gründe

vreinigt werden.

ſoll von beiden Vereinen ein Feſtausſchuß von 50 erſon
eingeſetzt werden, zu welchem noch die Feſtausſchußmitglete
des „Vereins der vereinigten Brauereten Berlins und in
gegend“ kommen. Es ſind Veranſtaltungen geplant, adie Jeltlichte ten aller in Serlin ſtattgehahten Jubilaunt
congreſſe weit in die Schatten ſtellen ſollen. Mit en
Jubiläumsfeſte ſoll auch eine große gewerbliche Ausſtellun
des Brauerei und Gaſtwirthsbetriebes verbunden e

Reinhold Begas,) unſerm Michel Angelo r
auch die Ausführung des Berliner Barck dent
n als übertragen worden. Die Berl. Neuſt. Nachr.
ſchreiben In Sachen des Berliner Bismarckdenkmale at
die Jury einſtimmig beſchloſſen, den Profeſſor Reinhold
Begas mit der Ausführung zu betrauen.

er Bau der Gornergratbahn) hat, wie der
„Frkf. Ztg.“ aus Baſel berichtet wird, dieſen Sommer ſolche
Fortſchritte gemacht, daß die Eröffunng dieſer höchſten
Bergbahn Europas für die nächſte Reiſezeit außer
Frage ſteht. Die Gornergratbahn beginnt in Zermatt, alſo
in einer Höhe von 1620 Meter ü. M. Sie ſteigt von da,
meiſt in Felſen eingeſprengt, durch einen Kehrtunnel auf
einem 4 Kilometer langen Weg zur Riffelalp auf eine Höhe
von 2220 Meter und von da ſteil hinauf zur zweiten, 2750
Meter hohen Station Riffelberg. Von da an blidet der
Gornergrat ſelbſt die Linie, auf der ſie faſt bis Zur Spitze
nämlich 100 Meter unterhalb des Gipfels (8120 Meter
einporklimmt, während zur Rechten die Felswände ſenkrecht
zum Gornerkletſcher abſtürzen. Die Linie der ganzen Bahn
iſt nur zehn Kilometer lang; aber mit welchen Schwierig
keiten wird jedes Meter Bahn erobert! Nicht die Steigung
ſtellt ſich dem Bau entgegen, denn ſie beträgt höchſtens
20 pCt. aber faſt der ganze Raum für den Unterbau
mußte den Felſen abgerungen werden. An Felswänden
deren Steilheit dem menſchlichen Fuße zu trotzen ſchien
wurden die Arbeiter an Seilen heruntergelaſſen, um die
Bohrlöcher zum Sprengen einzuſetzen. Ueber die wilde
Schlucht des Tindelenbaches wurde auf zwei Pfeilern von
52 Meter die Bahn in kühner Höhe hinübergeführt. Derſelbe
Bach liefert der Bahn etwa 000 Pferdekräfte, von denen
750 für den electriſchen Betrieb verwendet werden ſollen.
Da die Bauzeit für die Arbeiten über der Erde vur vier
Monate, von Juni bis September, dauert, wurde die gleich
zeitige Einſtellung zahlreicher Arbeitskräfte nothwendig Es
waren durchſchnittlich nicht weniger als 1200 Mann auf
der kurzen Bahnſtrecke permanent beſchäftigt. Da die Bahn
ſich auf eine Höhe erhebt, z. B. den Glärniſch übertrifft und
faſt an den Titlis heranreicht, mußte auf eine regelmäßige
und gute Verpflegung der Arbeitscolonie in erſter Linie
Bedacht genommen werden. Die Erbauer der Bahn haben
deshalb durch günſtige Lieferungsverträge und eine ſcharfe
Ueberwachung für Zufuhr von Nahrungsbedarf geſorgt
für je eine 50 Mann zählende Arbeitergruppe iſt ein Koch
angeſtellt, und täglich windet ſich eine Karawane von 40
Maulthieren, mit Vorräthen aller Art beladen Arbeiter auf
60 Cts. den Tag, das Schlafen in einer der etappenweiſe
aufgeſtellten ſoliden Holzbaracken koſtet ihn weitere zehn
Ets ſo daß er den größten Theil ſeines je nach Leiſtung
zwiſchen 4 und 8 Fr. betragenden Tagelohnes bei Seite
legen kann. Die Mehrzahl der Arbeiter beſteht aus
Jtalienern. Für die oberſte Section können indeß nur
eingeborene Walliſer verwendet werden, und auch dann
bedarf es noch einer allwöchentlichen Ablöſung, da die Leute
es nicht länger auf ſolcher Höhe guszuhalten vermögen;
und dabei macht die Arbeitsleiſtung, die auf der Höhe von
3000 Meter verrichtet wird, nur ein Drittel deſſen aus,
was eine gleich große Mannſchaft im Thal zu bewältigen
vermag.

(Für Ordnung und Rein lichkeit in Klein
Popo und Lome) will eine unkerm 2. Auguſt 1897 er
laſſene Polizeiverordnung des kaiſerlichen Landeshauptmanns
von Togo ſorgen. Nach dieſer Verordnung dürfen in den
beiden Städten KleinPopo und Lome unſeres weſtafri
kaniſchen Schutzgebietes „Gras und Strohhäuſer und
ſonſtige baulige Anlagen mit Wänden oder Dächern aus
Gras, Stroh oder ähnlichem feuergefährlichen Material in
Zukunft nicht mehr errichtet werden, ebenſo wie „Zäune
aus Gras und Stroh“ verboten ſind. Wohl zur Orien
n für die Stephansboten ſind, wie im Paragraph 4

ieſer
Lomiten vorgeſchrieben wird, „die Häuſer bezw. Grundſtücke
ſtraßen weiſe mit forkkaufenden Nummern zu
verſehen. Jeder Handel
außerdem an ſeinem Geſchäfslocal ein Schild anzu
bringen, welches in deutſcher Sprache den Namen des
Geſchäftstreibenden und die Art de Geſchäftsbetriebes ent
hält. Wer wollte nun noch zweifeln, daß Kultur und Ge
ſittung nach Afrika getragen wird. Zudem beſtimmt ja
auch noch S 5, daß die Vorrichtung der großen Nothdurft
im Freien“
bezirks verboten iſt Jn Städten, in denen ſo peinliche
Sauberkeit verlangt wird, iſt es nur recht und billig, daß
jeder Hauseigenthümer oder Hausmiether für die Rein
haltung der Straßen verantwortlich iſt. Daß dieſe auch von
unſeren ſchwarzen Brüdern täglich morgens vor ſechs Uhr
beendet ſein“ muß, wird
mit Genugthuung erfüllen. Für die wollköpfigen ſchwarzen
Damen der Halle iſt folgende vom grünen Tiſch aus
Europa fein ſäuberlich importirte Beſtimmung von Wichtig
keit: „Der Marktplatz muß käglich 5 Uhr nachmittags von
den den Markt beſuchenden Händlerinnen abwechſelnd ge

Vor dem Beginn der Reinigung muß eine
Beſprengung des
finden. Mehr europaiſche Reinlichkeit kann man doch
wahrſcheinlich nicht verlangen in Klein Popo und Lome.
Damit aber den Schwarzen nicht alle Freude vergällt
werde, läßt die Polizei zur Erhöhung der Feſtſtimmung
Böllerſchüſſe zu; aber weh Euch Bewohnern der Städte
Klein Popo und Lome, wenn Jhr nicht beachtet den 5 10
der Polizeiverordnung: „Zur Ababe von Böllerſchüſſen und
Gewehrſalven bei Feſten iſt 21 Stunden vorher die obrig
keitliche Erlaubniß einzuholen

Erkenne dich ſelbſt!) Dieſen Spruch der alten
Weiſen hat der Arbeiter W. in Schönlanke gründlich
beherzigt. Er verlangte von der dortigen Polizeiverwaltung.
auf die „Säuferliſte“ geſtellt zu werden und begründete
ſeinen Antrag damit, daß er täglich 1,50 Mk. verdiene,
wovon er regelmäßig 1 Mk. vertrinke. Würden die Gaſt
wirthe ihm nicht mehr Getränke geben, dann würde er mit
ſeiner Frau nicht zu hungern brauchen Thatſächlich iſtnun W. „auf ſeinen Antrag r r Trunkenboldliſte
gebracht worden.

Einegute Freundin.) Bräutigam: „Nun, meinLiebchen, wem ſchicken wir denn eigentlich unſere Verlobungs

anzeige zuerſt?“ Braut: „Meiner Freundin Paula
die ärgert ſich am meiſten!“

Weißbierwirthe ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen Es

Polizeiverordnung den KleinPopoanern und der

und Gewerbetreibende hat

in Klein Popo und Lome innerhalb des Stadt

e S e

G

unſere heimiſchen Hausbeſitzer

zu reinigenden Ortes mit Waſſer ſtatt
S

S r
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e Gesehte rnnngn

Den vielfach Seänsserten Wänsehen meiher werthen Kundschaft nachkommend, habe
ich mit dem heutigen Tage in dem früher von mir innegehabten Locale

e W vNeumaurat Nu II
t

eine

meiner sämmtlichen Artikel eröffnet.

In Polge sehr umfangreicher Abschlüsse mit den ersten Fabrikanten bei
der niedrigen Conjunktur bin ich in der Lage, ganz aussergewöhnlich billige
Preise Stellen zu Können und habe ich sämmtliche Calculationen revidirt und im
Preise bedeutend ermässigt.

Kauftüchtige auswärtige Geschäfte als ständige Abnehmer vereint mit dem
grossen Absatz meines eigenen Waarenhauses bringen einen so schnellen Vmsatz
mit sich, dass ich in der angenehmen Lage bin, meiner werthen Kundschatt stets
das Neueste anbieten zu Können
Der Verkauf findet, wie bekannt z billigsten, festen u. oftenbegeichneten Preisen ghabt.

IV. IIDarPt

en
Einem verehrten Publikum die

ergebenſte Anzeige, daß ich meine
O Gaſtwirthſchaft zum

Kitter 8t. Georg
O Gerbunden mit herrlichem Garten

und erneuerter Kegelbähn)

Mhandlung,

Friſche Sendung t
Schellſiſch,

Lager Geraer ind Greißer Kleiderſtoffe.

Sämmtliche Neuheiten der Saiſon in T lenſchwarzen und farbigen Stoffen Scrye
ſind in bekannter Güte und großer Auswahl am Lager und empfehle dieſelben Bücklinge Flundern, Sproötten,

zu billigſten Preiſen. Aale, geräuch. Schellſiſch,Bertha Mauern Lachsheringe, Makrelen, Aal

De s S

Herr W. Weisses
u. Hering in Gelée, Neunaugen
Bismarckheringe, Bratheringe,

Sardinen, Anchovis
W. Krähmev.

9

Carl Sturzebecher
Merſeburg Burgſtr. 12

empfiehlt ſein großes Lager in

e Wollgarnen,
Strümpfen, Socken, Normalhemden,

übergeben habe. JIndem ich für das mir bezeugte
e bongjährige Wohlwollen verbind

üchſt vanke, bitte ich, daſſelbe auf

weinen Nachfolger übertragen zu S
vollen
ar Mensehrel-

Lehbensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig J .nyſehtt
(alte Leipziger, auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830). S

Verſicherungsbeſtand:
68 500 Perſonen und 504 Millionen Markt Verſicherungsſumnte.

BVermögen: 155 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen: 105 Million Mark.

Dividende au die Verſicherten für 1897

42 der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſiche
rungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreiſähriger Policen) eine der gröſeten und
billigſten Lebensverſicherungs-Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr
den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren
Vertreter in Merſeburg: O. Möbius Clobigkauer Str. 27, aus.

Bezugnehmend auf vorſtehende S
Anzeige bitte ich um geneigtes
Wohlwollen unter Zuſicherung

Frompter und reeller Bedienung

h dem ich zugleich meinen
küheren Gäſten im Deutſchen J

Hofe herzlichen Dank ſage, bitte
h auch dieſe mein neues Unter
hen zu unterſtützen J
e

m

Pfeilring
gibt Gewähr für dis Aechtheit des

Unterhosen, Strickwesten,
e Handſchuhen,

e Corſets,
S SchürzenKleiderbesätzen, Knöpfep, Spitzen,

Futterstoffen, ſowie ſämmtlichen
Materialien zur Schneideret,

e Rüſchen,
Mheiserartoffein

J ringe Kragen, Manſchettend hitekend und mehlreich Pfeleine „eilring Lanolin-Cream e e l e
eſere regelmäßig e Chemisetts

S m Getragene Kleidungsſiche, in ringe und Cranatten
n Gute Speiſekartoffeln, See men e S Tapiſſerie Artikel

7 h a J Juwel u. Magnum bonnen, Schuhe und Stkiefeln zu den billigſten Preiſen.
S e wegen S e e ſein Ganzen und Einzelnen preiswerth kauft H A ſt z 4

Mendelen Curt ſr n n 9 9 9 9 4 9e ſſec, Kene er Pachchen zu 60 und 39 Ff. dorräthig e 2 Pfund 15 Pf, empfiehttB. e 3 ne ſten A. B. Sauerhbrey. A- Warnst,

Ed. Klauß.

Troekenstempelpreegeen S
nein Typen u. Zahlen



utterstoffe unch

Zur ehe empfehle ich

in gltbovahrren haltbarsten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Woll. Strümpfe, Strumpflängen und Sochken,
Normalhemden, Unterjacken und Umerhosen

in Wolle, Halbwolle und Baum wolle,

BEehte Prof. Dr. äger“sche Wormalhemciem,
ehe L. t e Beformen s (Alleinverkauf).

jeder Art in menestem Schnitten und soliden, waschechten Stoffen.
Neuheiten in Knöpfen, Kleiderbevätzen, Spitzen, B ändern.

Glacéehandschuhe, Ballhandschuhe, Tricothandschuhbe, Ringwoodhandschuhbe,
Wildlederhandschuhe, Krimmerhandschunhe mit Lederbesatz.

Kragen, Manschetten, Serviteurs, Vorhemden,
Tasohentücher, seid. Cachenez, Hosenträger, Jagdwesten,

Shlipse wucl Craveatem in grössgter Auswahl.
Ferner mache ich auf mein grosses

Ausverkauß,
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts vich ſämmtliche erkauſe
Herbſt und WinterHüte,

Väywder, Federn,
Ballkränze, Spitzen u.zu bedeutend herabgeſetzten n

r un GOelgruhbe 26. Oelgrube rube 26.

Fuhren
werden noch angenommen.
B. Köhrnmne- Saalſtr. I1,

B. Santaempfiehlt
gute ſtarke rindl. MännerHalbſtiefeln 6, M.

KinderSchuhe von 50 anKnaben-Stiefeln h hDamen Promenaden Schuhe
Zeugſchuhe

Stiefeletten

u ää
350

WHerrennd alle anderen Sorten Schuh nnd Süiefel
wagren in größter Auswahl.

Beſtellungen nach Maaſt und Repa
aturen ſchnell und gut.

Pa. gehraunte Caſſee
a Pfund von 100 Pfg. an,

pa. gar rein Cacaopulber,
eicht löslich, à Pfund von 120 Pfg. v

pa. HufermalzCucao,
a Pfund 90 Pfg

mpfiehlt in ſtets gleichmäßiger, anerkannt

Walther Bergwann,
Gotthardtsſtraße 8,Colonialwaaren, Caffee und an Spezial J

Verſandt-Geſchäft.

sämmtliches Material zur Schneidsrei,

Schwere leichte

Meinen werthen Gäſten, Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, daß auf vielfachen Wunſch vom heutigen Tage an

Münchner Bürgerbrän
vom bürgerlichen Brauhaus in München

das hier ſo beliebte

wieder in ſtets ff. Qualität führen werde.

r e nete

Werſeburger Wahnhofs R
e egel müßte frei Haus.

(Jnh. Traugott PrässIer.)

Alle Wäſcheſtücke
für Herren, Damen und Kinder,

ss17
HochachtungsvollIraugott t Präss ler in jeder Größe,

S Oberhemden
in verſchiedenſten Preislagen,

Langstleſoln
von beſtem Rindleder billigſt bei
R. Schmmüchüt, beutel.
Leinenn Gunmitwäſche

in nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße
Wilhelm Grosse,

Schuhmachermeiſter, Breiteſtraßze 5,
empfiehlt alle Arten

Schuh und Stiefelwaaren
zu billigſten Preiſen.

Als einen bewährten Stiefel bringe die Marke

Goodyear Welt-Waaro
in empfehlende Erinnerung

Anfertigung nach Maaß unter Ga

Seiten

vrantie guten Sitzes, ſowie alle Reparaturen S
ſchnell und dauerhaft gearbeitet.

Denen Mann
Servitenrs, Vorhemd
Shlipſe u. Cravattenliefere e und gut zu billigen Preiſen.

e De e m eReizence Neuheiten 23
Waren Kleicterstoſte

S bringe in schöner Auswahl in Serge, Diagonal, Croiss, Krepp, Caeh-
h mivre, Piq u. Covert-Cating- Damentueh- Krepp-Jacequar d
S Armure, Trisé Jacquard, Whipeord, Cöételine, Schot tische
I Karvos in den verschiedensten Farben zur Empfehlang. empfiehlt

s 32 alter
r r es e

e
r n eine B

jefere in Korbflaſchen mit 10 Liter v h

el. Ialannss.
o

e r
en,

doit Sohaler.
h

Abaa Matinées und Blouſen.

zu Seine und Abendmänteln und

zu Kindermnteln und genſterdecken

Bertha Naumann



Beilage zu Nr. 237 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 9. October 1897.

Provinz und Umgegend.
h Halle, 7. Oct. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft

erläßt hinter den drei flüchtig gewordenen polniſchen

Arbeitern aus Beiderſee bei Halle, welche einen
dortigen Arbeiter zu Tode prügelten, einen Steck
I brief. Verfolgt werden dieſelben wegen Körperver

bLebung mit tödtlichen Erfolg. Die Namen der
betr. Arbeiter ſind: Valentin Symzyk, Adam
Auguſtinowiß und Albert Auguſtinowitz,

e ülle drei gebürtig aus Kaminsko, 30 bezw. 27 bezw.
25 Jahre alt. Sie ſprechen alle drei polniſch, zum

Theil gebrochen deutſch.
Halle, 7. Oct. Jn einem nahen Dorfe ſtarb

vor einigen Tagen der als „Wunderdoctor“
weit und breit bekannte Landwirth H., ein ganz be

trächtliches Vermögen hinterlaſſend. H. kurirte mit
Sympathie, nahm nur freiwillige Gaben an und
wurde nach langjähriger „Praxis“ ein reicher Mann.

Dies ſcheint einen verheiratheten Sohn des Ver
ſtorbenen ſo ſehr verwirrt zu haben, daß er ſich

geſtern in ſeiner Wohnung erhängte. Einen anderen
Grund kann man nicht ausfindig machen.

Schwer verletzt wurde in die hieſige kgl. Klinik
äiingeliefert der 68 Jahre alte Arbeiter Heinrich
Krahmer aus Untermühle. Derſelbe glitt von

der beim Obſtpflücken benutzten Leiter ab in ein
darunter befindliches eiſernes Gitter hinein. Die
Spitzen drangen dem Unglücklichen in den Oberarm

und in den Leib ein. Jn dieſer qualvollen Lage
mußte er ſo lange verbleiben, bis auf ſeinen Hilfe
ruf Leute herbeieilten und ihn aus den tief einge
drungenen Spitzen heraushoben.

FWeißenfels, 7. Ock. Geſtern Abend ver
haſtete die hieſige Polizei einen verdächtig ausſehenden

jungen Mann, der ſich als der Schneidergeſelle
Paul Dölgner aus Roßleben legitimirte. Jns
Verhör genommen, geſtand derſelbe, vom 2. bayeriſchen
Ulanen Regiment aus Ansbach, wohin er als Frei

zu ſein. Er wurde an das hieſige Garniſon
Kommando abgeliefert.

r Eiſenberg, 6. Oct. Aus dem dritten Stocke
eines Hauſes fiel dieſer Tage ein 3jähriges Kind

hinab auf die Straße. Durch unten liegende Säcke
wurde der gefährliche Sturz aber ſo abge
ſchwächt, daß das Kind, ohne großen Schaden zu
nehmen, mit dem bloßen Schrecken davonkam.

t Jena, 5. Oct. Vor einigen Wochen wurde in
einem Weinberggrundſtücke am Landgrafen hier das
Auftreten der Reblaus feſtgeſtellt. Nach einer
Bekanntmachung des Gemeindevorſtandes vom heutigen
Tage ſind auch vier andere Grundſtücke infizirt.

F Geyer, 5. Oct. Das drei Wochen alte Kind
des Fleiſchermeiſters Hermann Reuther, welches
morgens 4 Uhr anſcheinend verſtorben war, wurde,
da der kleine Körper ſofort erkaltete, gegen 7 Uhr
früh nach der Leichenhalle übergeführt. Als nun
die Heimbürgerin das Kind beſchicken wollte und
es zu dieſem Behufe auf die vorhandene Platte
legte, mochte die Kälte auf den kleinen Körper eine
derartige Empfindung ausgeübt haben, daß es ſofort
wieder zum Leben erwachte und daher von der
beſorgten Frau der hierüber nicht wenig erſtaunten
Familie Reuther wieder zurückgebracht würde. Das
Kind befindet ſich jetzt erfreulicherweiſe wieder wohl
und munter und trägt hoffentlich keine nachträg

lichen Folgen davon. (Nach einer anderen Nachricht
iſt das Kind dagegen am ſelben Abend doch noch
evexſchie den.

t Cölleda, 5. Oct. Wie gefährlich es iſt, in
der Brunſtzeit ſich Hirſchen zu nähern,
geht daraus hervor, daß der Holzhauer Karl Bauer
aus Oſtramondra, welcher geſtern im Hirſchparke
des Freiherrlich von Werthernſchen Reviers Rettgen
ſtedt mit Holzroden beſchäftigt waär, von einem ſtarken
Hirſche angegriffen und derart bearbeitet wurde,
daß er ſchwer verletzt nach ſeiner Wohnung getragen

werden mußte. Bauer arbeitete von den übrigen
8 im Revier beſchäftigten Holzarbeitern getrennt
und erſt auf ſeinen Hilferuf konnten ſeine Arbeits
genoſſen herbeieilen, um den Hirſch von ſeinem am
Boden liegenden Opfer zu befreien. Wenn auch
Bauer keine offenen Wunden erhalten hat, ſo iſt
doch ſein Körper voller blutumlaufener, ange
ſchwollener Flecken. Der Hirſchpark umfaßt 2500
Morgen eingezäuntes Terrain und zählt einen Be
ſtand von ca. 50 Hirſchen, die ſeit Jahresfriſt ein
geſeßt ſind.

Auedlinburg, 7. Oct. Bei der heutigen
Ziehung der 24. Quedlinb. Pferdelotterie
wurde der 1. Hauptgewinn, eine Equipage mit zwei
Pferden, auf die Nr. 18 693 gezogen; er iſt in die
Collecte des Cigarrenhändlers Troitſch in Halber
ſtadt gefallen. Ein eigenartiger Zufall fügte es,

daß obiger Gewinn auf die erſte gezogene Nummer
e De öhrigen Hauptgewinne ſtelen auf folgende
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williger gegangen war, nach drei Tagen deſerkirt

Nr. 47774, der 4. auf 19976, der 5.
24233, der 6. auf Nr. 37990, der 7.
45 459, der 8. auf Nr. 23675, der 9.
6976, der 10. auf Nr. 30 863, der 11.
23 291.

Weimar, 7. Oct. Der Leitung des Hof
theaters iſt es gelungen, der elektriſchen Kraft
der Stadtbrauerei für den 8. und 9. d. M. ſich zu
verſichern, ſo daß wenigſtens die zur Verſammlung
der Göthe Geſellſchaft in Ausſicht genommenen Feſt
vorſtellungen abgehalten werden können.

Vom Eichsfelde, 6. Oct. Der Reſerviſt
Franz Dornieden aus Rengelrode bei Heiligen
ſtadt iſt als der letzte der bei Gerolſtein verun
glückten Reſerviſten aus dem Garniſonlazareth in
Trier jetzt entlaſſen worden. Dornieden iſt der rechte
Fuß abgenommen und durch einen künſtlichen erſetzt
worden. Die dem Verunglückten zuſtehenden Ent
ſchädigungsanſprüche ſind endgiltig noch nicht feſt
geſtellt worden.

Oſterode, 6. Ock. Hier kochte vorgeſtern die
14jährige Tochter des Einwohners Hotze das
Mittagbrod, wobei die Kleider des Mädchens Feuer
fingen. Das Kind lief in hellen Flammen
ſtehend und Hülfe rufend auf die Straße, wo der
Sohn des Nachbars Schwarz mit einem Eimer
Waſſer das Feuer löſchte. Leider hat das Mädchen
nach der Hall. Ztg. doch ſo ſchwere Brandwunden
erlitten, daß an ſeiner Geneſung gezweifelt wird.

Leipzig, 7. Oct. Jm Vorort Stötterig
räumten vor etwa 8 Tagen Einbrecher in einer
Villa mit den gefundenen Staatspapieren und Spar
kaſſenbüchern gründlich auf. Da aber die Nummern
dieſer ſchönen „Papierchen“ bekannt gegeben wurden,
fürchteten die Diebe Entdeckung und ſandten dem
Eigenthümer in einem Packete frankirt aber ohne
Viſitkarte den Raub zurück.

auf Nr.
auf Nr.
auf Nr.
auf Nr.
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Localnachrichten.
Merſeburg, den 9. October 1897.

Am morgigen Sonntag finden in hieſiger
Neumarktskirche unmittelbar nach dem Gottes
dienſte die Ergänzungswahlen zum Gemeinde
kirchenrath und zur Gemeindevertretung ſtatt.

Zur Ueberbürdung der Schüler äußert
ſich ein Arzt in der „D. Medizin.Ztg.“ in recht
beherzigenswerther, weil in der Hauptſache zutreffen
der Weiſe, wie folgt: „Nicht das, was die Schule
verlangt, iſt an ſich zu viel, ſondern die Knaben
ſind durch eine verkehrte Lebensführung nur
mit Mühe im Stande, den gegen früher doch erheb
lich verringerten Schulforderungen zu genügen
Typiſch für ein ſolches unhygieiniſches Verhalten iſt
Berlin. Hier geſtatten die Eltern ihren Kindern
eine Lebensweiſe, die mit einem erfolgreichen Schul
beſuch durchaus unvereinbar iſt. Die Jungen
kommen ſchon in ſehr jugendlichem Alter in die
Theater, Conzerte, Cirkuſſe, Spezialitätentheater 2c.,
ſie beſuchen Conditoreien und Kneipen, gehen in
Geſellſchaften, kurz ſte werden durch die verſchiedenſten
und nicht immer angemeſſenen Vergnügungen von
der Arbeit abgelenkt, ſo daß ihnen darfür die Zeit
fehlt und die Liebe zur ernſten Wiſſenſchaft verloren
geht. Dazu kommt noch ein Hauptfehler das
ſpäte Zubettgehen! Kann man von den ſo
erzogenen Kindern eine geiſtige und körperliche
Friſche erwarten, wie ſie die Schulzeit unumgäng
lich erfordert? Ganz gewiß nicht. Sie kommen
halb verſchlafen, unluſtig in die Klaſſe, ſitzen ihre
Stunden dort mit geringer Aufmerkſamkeit ab, ver
wünſchen innerlich jeden Lernzwang, leiden an Kopf
ſchmerzen, machen ihre häuslichen Arbeiten ſchlecht,
bekommen ſchlechte Cenſuren, und der Schluß iſt

Jammern der ganzen Familie über die heilloſe
Ueberbürdung der Knaben. Dieſer falſchen Er
ziehung muß mit Energie entgegengetreten werden.
Der Theater und Conzertbeſuch darf nur der
reiferen Jugend und auch ihr nur in Ausnahme
fällen und mit ſtrenger Auswahl der Theaterſtücke
erlaubt werden. Jn „Geſellſchaften“ gehören
Knaben überhaupt nicht hinein. Ebenſo müſſen
ihnen die Kneipen verſchloſſen bleiben. Auch im
Hauſe ſei ihnen, jedenfalls bis zur Secunda, jeder

Genuß von Spirituoſen abſolut ver
boten, ſpäter aber nur in ſehr geringen Quanti
täten erlaubt. Die Schädlichkeit des Spirituoſen
genuſſes im jugendlichen Alter iſt bekannt, Geiſt
ünd Körper werden dadurch geſchwächt und zu
jeglicher andauernden Anſtrengung untauglich. End
lich müſſen die Kinder früh zu Beit gehen ihr im
Aufbau begriffener Organißmus verlangt viel Ruhe,
um körperliche wie geiſtige Arbeit mit Erfolg
wieder aufnehmen zu können. Daher ſchicke man
die kleinen Schüler um 8 Uhr ins Bett, und ſelbſt
die Primaner ſollten nicht nach 9 Uhr ſchlafen
gehen. Man laſſe hiernach endlich einmal die
Keberarengefrage ruhen und erziehe die

Kinder geſundheitsmäßig. Dann werden
die Klagen der jetzt übermüdeten, blaſirten, alkoho
liſch vergifteten Kinder mit ihren unreifen Jdeen
bald verſtummen, nud es wird wieder ein friſcher
fröhlicher Geiſt in die Schule einziehen

Jn den amtlichen Sonderconferenzen der
Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg ſoll
in Anlehnung an das durch den Generaldirector
der Land FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen
herausgegebene und ſämmtlichen Ortsſchulinſpectoren
und Rectoren zugegangene Flugblatt Brand
ſtiftung durch Kinder“ folgende Aufgabe be
handelt werden „Die durch Kinder veranſtalteten
Brandſtiftungen und die vom erzieheriſchen Stand
punkte aus anwendbaren Mittel zu ihrer Abwehr.“

Nachdem im Wege der Rechtſprechung bereits
wiederholt dahin erkannt worden iſt, daß die Aus
übung der Schulzucht ſich nicht blos auf den
Ort und die Zeit der Unterrichtsertheilung beſchränkt
ſondern auch auf das Verhalten der Schüler außer
halb der eigentlichen Unterrichtsſtunden erſtreckt
werden kann, und daß ferner das Recht zur Aus
übung der Schulzucht nicht nur den Lehrern, ſondern
auch den Schulinſpectoren zuſteht, iſt anläßlich eines
Spezialfalles durch das königliche Oberverwaltungs
gericht für Recht erkannt worden, daß das ge
richtliche Verfahren gegen zur Ausübung
der Schulzucht befugte Perſönlichkeiten
unzuläſſig iſt, wenn die Grenzen der Amts
befugniſſe nicht überſchritten werden.

Zur Warnung. Durch Proſpekte wird
neuerdings zur Betheiligung an einer ungariſchen
Klaſſenlotterie eingeladen. Die ungariſche Re
gierung hat einer zu dieſem Zwecke gebildeten Aktien
geſellſchaft mit einem Kapital von drei Millionen
Gulden die Genehmigung ertheilt, gegen Zahlung
einer jährlichen Summe von 1200000 Gulden eine
Klaſſenlotterie zu veranſtalten und 100 000 Looſe
zu 80 Gulden auszugeben; ſie hat fich vorbehalten,
die Ziehungen zu überwachen, aber eine Bürg
ſchaft für die Auszahlung der Gewinne
nicht übernommen. Von allen Gewinnen
werden 20 Prozent für die Actiengeſellſchaft gekürzt.
Hierzu iſt zu bemerken, daß dieſe ausländiſchen Looſe
in Deutſchland nicht umlaufsfähig ſind, da
für ſie keine Reichsſtempelabgabe gezahlt wird; ſie
dürfen ſchon deshalb weder gekauft noch
geſpielt werden.

Das Reichspoſtamt hat nicht nur, wie früher
gemeldet, angeordnet, daß bis auf Weiteres Poſt
eleven nicht mehr angenommen werden es ſollen
vielmehr, wie die „Volksztg.“ hört, vor der Hand
keine Poſtgehilfen mehr eingeſtellt werden,
alſo Anwärter für die Aſſiſtentenlaufbahn. Dieſe
Maßnahmen hängen erſichtlich mit der geplanten
Umänderung der Beamtenverhältniſſe zuſammen.

Mit dem 1. October iſt das neue Mar
garinegeſetz in Kraft getreten nur das Verbot,
die Erſatzmittel in denſelben Räumen, in welchen
Butter, Käſe und Schmalz verkauft werden, feil zu
halten, tritt erſt am 1. April 1898 in Kraft. Von
nun an müſſen im gewerbsmäßigen Einzelverkauf
Margarine, Margarinekäſe und Kunſtſpeiſefett an
den Käufer in einer Umhüllung abgegeben werden,
auf welcher die Jnſchrift „Margarine“, „Margarine
käſe“, „Kunſtſpeiſefett“ mit dem Namen oder der
Firma der Verkäufer angebracht iſt. Die Gefäße
und äußeren Umhüllungen, in welchen die
Surrogate gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten
werden, müſſen an in die Auge fallenden Stellen
die deutliche, nicht verwiſchbare Jnſchrift „Mar
rine“, „Margarinekäſe“, „Kunſtſpeiſefett“ tragen.
Die Gefäße müſſe außerdem mit einem ſtets ſicht
baren, bandförmigen Streifen von rother Farbe
verſehen ſein, der bei Gefäßen bis zu 35 Centimeter
Höhe mindeſtens 2 Centimeter, bei höheren Gefäßen
mindeſtens 5 Centimeter breit ſein muß. Werden
die Surrogate in ganzen Gebinden oder Kiſten ge
werbsmäßig verkauft oder feilgehalten, ſo hat die
Jnſchrift außerdem den Namen oder die Firma des
Fabrikanten, ſowie die von dem Fabrikanten ange
wendete Fabrikmarke zu enthalten. Was die Ge
ſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen betrifft
ſo werden dieſelben vom 1. October an die deutliche,
nicht verwiſchbare Jnſchrift Verkauf von Margarine“,
„Verkauf von Margarinenkäſe“, „Verkauf von
Kunſtſpeiſefett“ zu tragen haben. Die für Zu
widerhandlungen angedrohten Strafen ſind im Höchſt

fall auf 6 Monate Gefängniß und 500 Mark
Geldſtrafe normirt.

Jn der Annenſtraße hierſelbſt wurde am Donners
tag Abend gegen 7 Uhr das Schulmädchen K. von
einer Ohnmacht befallen. Die in der Nähe
wohnenden L. ſchen Eheleute hoben das auf der
Straße liegende Kind auf und brachten es in ihre
Wohnung, wo ſich daſſelbe nach einiger Zeit wieder
erholte. Zu feſtes Schnüren ſchien die Urſache der

Ohnmacht geweſen zu ſein. e



krone“ angeſetzte AbonnementsConzert de
Kapelle des 36. Jnfanterie Regiments mußte einge
tretener Hinderniſſe wegen ausfallen und wird das
ſelbe vorausſichtlich erſt im Laufe der nächſten
Woche ſtattfinden können.

Durch einen Sturz mit dem Rade zog ſich
m Donneretag früh Herr Mechaniker E. hier
einen Schlüſſelbeinbruch zu und mußte ſich
infolgedeſſen in ärztliche Behandlung begeben.

Unter der Leitung des Herrn Ober Regie
rungsRath Alter fand in den Tagen vom 4. bis
6. d. M. bei der Königl. Regierung hierſelbſt eine
Prüfung von 2 Steuerſecretair-
Aſpiranten ſtatt, welche ſämmtlich das Examen
beſtanden. Zwei von den Herren (beide Militär
Anwärter) erhielten das Prädicat „gut“.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 7. Ooctober.

1) Der Sattler Auguſt Sch. von hier, geboren am 28. Aug.
1833 und vielfach vorbeſtraft, iſt angeklagt, am 10. und 14.
9. M. hier gebettelt zu haben. Er wird auf Grund ſeines
theilweiſen Geſtändniſſes und des Betweismittels mit Rückſicht
auf die vielen Vorbeſtrafungen zu 6 Wochen Haft und Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde verurtheilt

2) Der Unterſuchungsgefangene Handarbeiter Richard St.
aus Teutſchenthal, geboren am 11. Dezember 1858 und ſehr
oft vorbeſtraft iſt angeklagt und geſtändig, am 26. Sept.
1897 in Kötzſchen gebettelt zu haben. Dieſer wurde mit 3
Wochen Haft beſtraft. Von der beantragten Ueberweiſung an

die Landespolizeibehörde wurde, weil der Angeklagte erſt
kürzlich aus einer Arbeitsanſtalt entlaſſen worden iſt, zunächſt
noch Abſtand genommen.

3) Der Dienſtknecht Adolf K. hier hatte gegen die Straf
verfügung des Amtsvorſtehers zu Spergau, wonach er wegen un
geſetzlicher Dienſtverlaſſung auf Grund des Geſetzes vom 24. April
1854 mit 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft beſtraft werden
ſollte, Widerſpruch erhoben und auf richterliche Entſcheidung
angelragen. Er wurde jedoch im Hauptverhandlungstermin
vor dem Schöffengericht für ſchuldig befunden, am 19. Juni
d. J. ſeinen Dienſt beim Landwirth E. zu Leung ohne
geſetzlichen Grund verlaſſen zu haben und deshalb zu 6
Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft und zur Tragung der
Koſten des Verfahrens verurtheilt

4) Der Anſtreicherlehrling Karl T. hier. geboren am
27. Sept. 1881 in Weißenfels, noch unbeſtraft, iſt angeklagt,
den Bäckerlehrling B. hier am 5. Auguſt d. J. vorſätzlich
körperlich mißhandelt zu haben, und zwar indem er ihn
mehrmals mit einem Bankeiſen, einem gefährlichen Werkzeuge
über den Rücken ſchlug und indem er die zur Erkenntniß
der Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht
beſaß. Das Urtheil lautet auf 10 Mk. Geldſtrafe event. 2
Tage Gefängniß, und Einziehung des Bankeiſens. Beantragt
wurden 30 Mk. oder 6 Tage Gefängniß.

5) Der Fabrikarbeiter Max K. hier, geboren am 12.
Mai 1883, vorbeſtraft, iſt angeklagt, am 24. Juni d. J.
hier einen Lehrer durch Worte beleidigt zu haben. Derſelbe
wurde durch die umfangreiche Beweisaufnahme der ihm zur
Laſt gelegten Strafthat für ſchuldig erachtet und zu einer
Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Dem Beleidigten iſt auf Koſten des Angeklagten die Pub
likationsbefugniß zugeſprochen. Der Amtsanwalt hatte eine
Strafe von 30 Mk. oder 6 Tage Gefängniß und die Publi
kationsbefugniß in Antrag geſtellt.

6) Der Maurer Wilhelm Kr. hier, geboren am 6.
Dezember 1841, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt am 7.

Auguſt d. J. in die Wohnung des Maurers F. wider
rechtlich eingedrungen zu ſein und die Ehefrau F. vorſätzlich

körperlich mißhandelt zu haben, und zwar indem er ſie mit
einem Richtſcheite derartig ſchlug, daß ſie am Kopfe, an
beiden Armen und an der Bruſt Verletzungen erhielt. Es

wurde gegen ihn wegen Hausfriedensbruchs auf eine Geld
ſtrafe von 6 Mk. oder 2 Tage Gefängniß und wegen
Körperverletzung auf 10 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tage Ge
fängniß erkannt

Der Dienſtknecht Hermann D. zu Kriegsdorf hat nach
Anzeige des Riltergutsbeſitzers O. daſelbſt bei dieſem am
14. Auguſt 1897 den Dienſt ohne geſetzlichen Grund ver
laſſen, weshalb der Amtsvorſteher von Wallendorf auf
Grund des Geſetzes von 24. April 1854 gegen D. eine
Geldſtrafe in Höhe von 5 Mk. oder 2 Tagen Haft feſtgeſetzt
hatte. Der Beſchuldigte hat rechtzeitig gegen dieſes Straf
mandat Widerſpruch erhoben und richterliche Entſcheidung
angetragen, wurde aber verurtheilt und zwar zu 6 Mk
Geldſtrafe ev. 2 Tage Haft.

S8) Der Arbeitsburſche Friedr. Franz H. hier, geboren
hierſelbſt am 4. Februar 1882, noch unbeſtraft, iſt angeklagt,
am 18. Juni d. J. hier eine dem Hausmann M. gehörige
ſilberne Cylinderuhr im Werthe von 15-18 Mk. eine
fremde bewegliche Sache in der Abſicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen zu haben. Es wurde gegen ihn
auf Grund des Geſtändniſſes wegen Diebſtahls dem Antrage
entſprechend auf eine Woche Gefängniß erkannt.
9) Der Cigarrenarbeiter Auguſt Sch. hier, geboren am 23.

Dezember 1873, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt in der
Nacht zum 8. Auguſt d. J. hier ein ihm nicht gehöriges
Bierſeidel aus dem Reſtaurationslocale „Caſino“ geſtohlen
zu haben. Es erfolgte wegen ungenügender Beweiſe für
die Abſicht der vrechtswidrigen Zueignung Freiſprechung.

10) Die Wittwe Marie H. hier, geboren am 15. Juni
1827, angebl. noch nicht beſtraft, iſt ebenfalls von der
Anklage des Diebſtahls freigeſprochen worden. Sie war
vbeſchuldigt, am 7. d. M. hier dem Schuhmachermeiſter E.
eine Anzahl Lattenſtgcken entwendet zu haben, beſtritt aber
den Thatbeſtand und konnte des Vergehens nicht überführt
werden.
1) Die Strafſache Einſpruch gegen polizeiliches

Strafinandat wider die verehel. Maurer P. hier wegen
Entwendung von Weintrauben wurde vertagt.

12) Desgleichen wurde vertagt die Sache gegen den
Schulknaben Paul H. von hier. Auch H. hatte auf die
Beſchuldung am 22. Auguſt d. J. aus dem Garten des

Dekonomen K. Obſt entwendet zu haben, eine Strafverfügung
der PolizeiVerwaltung zugefertigt erhalten, gegen die er
auf gerichtliche Entſcheidung angetragen hatte.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Ouerſurt.
S Dörſtewitz, 6. Oct. Einen Beweis von der

Wer rin rer arberter a eBt VieGeſellſchaft der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun
kohlenJnduſtrie geliefert. Sie hat kürzlich allen
Beamten und Arbeitern, die bei ihr ſeit 25 Jahren
im Dienſte waren, ein anſehnliches Geldgeſchenk
überwieſen es fällt dies um ſo mehr ins Gewcht,
da die Zahl der Empfänger verhältnißmäßig groß
iſt. Zudem hat dieſe Geſellſchaft ſchon vor einigen
Jahren ebenfalls die 25 Jahre ſtändig bei ihr thäti
de Arbeiter und Beamten in gleicher Weiſe be

acht.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. October. Meiſt

trockenes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit
kalter Nacht und Reif, bei Tage wärmer.

Vermiſchtes.
(Jn geiſtiger Umnachtung.) Der Landgerichts

director Bielefeld vom Berliner Landgericht I beging in
einem Anfall von Schwermuth Selbſtmord.

(Vom Winter.) Nach Meldungen aus Catania iſt
im Aetnagebiete Schneefall eingetreten. Jn den Pro
vinzen Aquila und Ancona dauert der Regen fort. Schäden
werden aus den Städten Falconara und Chiaravalle gemeldet.
Nach Caſtelferelti, wo dem Hochwaſſer bereits ein Menſchen
leben zum Opfer fiel, iſt Hilfe entſendet worden. Aus
Fünfkirchen und Oedenburg wird ſtarker Schneefall
gemeldet.

(Großes Prairiefeuer.) Nach einer Meldung
aus Ottawa vom geſtrigen Tage verwüſtete ein Buſchfeuer
einen ausgedehnten Landſtrich 20 engliſche Meilen ſüdlich
Ottawas. Drei Dörfer ſind vollſtändig zerſtört. 200
Familien ſind obdachlos. Nach der letzten genauen
Meldung ſind durch das Buſchfeuer bei Ottawa 300
Quadratmeilen verwüſtet, wodurch 2000 Perſonen ihrer
Wohnungen beraubt ſind.

(Ein Carvuſſel) ſtürzte in Lille auf dem Jahr
markte zuſammen, 20 Kinder ſind dabei verunglückt.

(Die Rebiaus am Rhein.) Aus Lorch kommt
folgende ſehr beunruhigende Nachricht: Jn fünf Weinbergen
der hieſigen Gemarkung hat man Reblausherde entdeckt Es
rief dieſe Nachricht lebhafte Beſorgniſſe hervor.

Ein Ungkücksfallh, deſſen Einzelheiten die
„Deutſche Medizin. Wochenſchrift“ veröffentlicht, verdient
guch bei uns als warnendes Beiſpiel Beachtung. Jn Eng
land iſt ein ſogenanntes „antiſeptiſches“ Haarwaſſer in
Gebrauch, das ans Petroläther beſteht und in Mengen von
etwa einem halben Liter auf einmal verbraucht wird. Eine
Dame läßt ſich in einem Friſeurgeſchäfte das Haar mit dem
Mittel waſchen. Sie war mit einem Gehilfen allein im
Laden in dem nach Ausſage verſchiedener Zeugen kein Licht
oder Feuer brannte. Kaum hatte der Friſeur angefangen,
das Haar zu reiben, als auch ſchon eine Exploſion erfolgte
und die Dame in hellen Flammen ſtand. Es gelang erſt
nach einigen Minuten, des Feuers Herr zu werden, zu ſpät,
um die Dame zu retten, die nach zwei Tagen an den er
littenen Brandwunden ſtarb. Die Urſache der Entzündung
iſt nicht feſtgeſtellt. Lord Kelvin, der berühmte Phyſiker,
führt ſie darauf zurück, daß beim Reiben des trockenen
Haares ein electriſcher Funke erzeugt ſei, welcher den äußerſt
leicht entzündlichen Petroläther zum Brennen gebracht habe,
eine Erklärung, die um ſo wahrſcheinlicher iſt, als bekannt
lich nach den Verſuchen Dr. Richters die Selbſtentzündung
des Benzins in Reinigungsanſtalten dadurch zu Stande
kommt, daß bei der Waſchbewegung in dem Benzinbade
ſeidener Sachen ebenfalls durch Reibung kleine electriſche
Fünkchen erzeugt werden, die das Benzin entflammen.
Intereſſant iſt, daß bei einer Umfrage bei 38 der größten
Friſeure es ſich ergab, daß 25 das Mittel nie gebraucht
hatten, zehn hätten es nach Bekanntwerden des Unglücks
falles aufgegeben, drei benutzten es noch weiter, und zwei
von dieſen hatten es überhaupt erſt nach dem Unglück
angeſchafft, da die Nachfrage ſo groß geweſen ſei;
ein neuer Beweis, daß eine gewiſſe Klaſſe von Frauen kein
Mittel ſcheut, um ihre Reize vielleicht zu erhöhen.

(38 Krankheitsfälle von gelbem Fieber)
und fünf Todesfälle ſind in NewOrleans neuerdings
vorgekommen. Jn Edwards ſind am Mittwoch 16 Per
ſonen erkrankt.

(Der Werth eines Mörders.) Der amerikaniſche
Staat Kalifornien und die engliſche Colonie Neu
Süd wales haben ein Hühnchen mit einander zu pflücken.
NeuSüdwales beſaß vor einiger Zeit in Mr. Butler
einen Verbrecher von wirklich gewaltigen Dimenſtonen, und
dieſer Herr war dann vom Schauplatz ſeiner Thaten nach
„Frisco“ geflohen. Sein Heimathland wünſchte den Vogel
zurück und kam ordnungsgemäß durch den hieſigen „Foreign
Office“ um ſeine Auslieferung ein. Das kaliforniſche Gericht
hatte darauf zu entſcheiden, vb Butler mit dem Mann
identiſch ſei, den der Verhaftbefehl erwähnte. Es unterſuchte
die Frage mit wirklich bewundernswerther Gründlichkeit und
entſchied nach 117 Tagen, daß Butler wirklich Butler ſei.
Er wurde darauf heimgeſchickt, nach 2 tägiger Verhandlung
ſchuldig befunden und, wie's ihm gebührte, aufgeknüpft.
Soweit war alles gut; mit Butler kam aber eine kleine
Rechnung der kaliforniſchen Regierung, die ihre Ausgaben
auf 114000 Mark veranſchlagt. Und nun iſt Neu
Südwales ſo undankbar, zu ſagen, der „beſte Mörder ſei
ihm gar nicht ſo viel werth. Der hieſige „Foreign Ofſice“
handelt die Rechnung auf 86000 M. herunter und deutet
Neu Südwales an, das Geſchenk eines Theeſervices oder ſo
etwas im Werth von 2000 Mk. an den Oberſtaatsanwalt
von Nordkalifornien wäre angebracht. Neu-Südwales be
harrt auf ſeiner Undankbarkeit und lehnt auch dieſe
Zahlung ab; ſeine Schweſtercolonie NeuSeeland habe noch
ganz vor kurzem einen ebenſo berühmten amerikaniſchen
Mörder ganz umſonſt ausgeliefert. Welch frivoler Ein
wand! Die Poſten in der kaliforniſchen Rechnung ſind doch
ſo einleuchtend. Da ſind z. B. 20000 Mk. als Bezahlung
für die Gefängnißwärter, Marſchalle und Richter angeführt.
Was könnte billiger ſein! Ebenſo einleuchtend iſt der Poſten
380 Mk. für Speiſung der Polizei, 140 Mk. für einen
neuen Anzug des Verbrechers, 260 Mk. für ſeine Wagen
und 580 Mk. für ſeine Ernährung. Neu-Südwales iſt
wirklich eigenthümlich; es ſollte ſich ſolch einen kapitalen
Mörder doch gerne etwas koſten laſſen

S (Vor 35 Jahren.) Ende September des Jahres
1862 verließ der in AltPillan wohnhafte Schiffszimmer
mann Gablowski, nachdem er ſich drei Jahre vorher
verheirathet hatte, ſeine Vaterſtadt, und unter Zurücklaſſung

iner Tmnge hefrau und ſeiner beiden Kinder heimlich
die weite Welt zu gehen. Obwohl die Seinen
dürftigſten Verhältniſſen zurückgeblieben waren, ließ
niemals ein Lebenszeichen von ſich nach Hauſe gelan,
Die treulos im Stich Gelaſſenen glaubten, daß er im Mir
lande ſeinen Tod gefunden habe, da der Verſchollene
nicht meldete, ſelbſt als auf Antrag der verlaſſenen Ehefte
die gerichtliche Todeserklärung gegen Gablowskt ausgeſprohen
worden war. Kürzlich erhielt die verlaſſene Familie e
einem ihr unbekannten Herrn Beſuch, der ihr Mittheilung
über den Todtgeglaubten machen konnte, durch die
Familie aufs Angenehmſte überraſcht wurde. Der Herr
war nicht nur in der Lage, im Auftrage des für verſcholn
Erachteteten ihr den Betrag von 1000 Mk. einzuhändi n
ſondern konnte auch berichten, daß es dem in Hin
weilenden Gatten recht gut gehe, da er nach vielen widrigen
Schickſalen als Kapitän eines Paſſagierdampfers mit einem
Jahresgehalt von 2000 Dollars ſeit längerer Zeit ängeſtellt
iſt. Gleichzeitig überbrachte der Herr Briefe von dem
Wiedergefundenen, in denen er ſeine Angehörigen um Ver
zeihung bat und erklärte, daß er wieder gut machen wolle
was er an ihnen gefehlt. Daß er es mit ſeinem Vorhaben
ernſt zu meinen ſcheint, dürſte daraus hervorgehen, daß
dieſer Tage wiederum ein über eine größere Summe
n en n iſt. Bemerkk ſei noch daßeiner der Ehegatten ſich während der 35 J biverehelicht hat. v eGeiſſeinem letzten Jagdbeſuch in Ungarwm
hat Kaiſer Wilhelm am zweiten Jagdtag einen Zwei
undzwanzigender im Gewicht von 249 Kilogramm erlegt;
der Abendpürſche deſſelben Tages erlagen ein Vierzehnender
von 268 und ein Achtzehnender von 242 Kilogramm. Am
Tage darauf wurden gelegentlich der Fruhpürſche ein
Zwölfender von 243 und ein Zwanzigender von 298 Kilo
gramm, auf der Abendpürſche dieſes Tages ein Sechzehnender
von 0 Kilogramm geſtreckt. Die Abendpürſche des dritten
Tages lieferte einen Zwölfender von 178 Kilogr. Bei der Früh
pürſche des 19. wurde ein Achtzehnender im Gewichte von
213 Hilogramm, bei der Abendpürſche des nämlichen Tages
endlich ein Vierzehnender von 203 Kilogramm und ein
Zehnender von 215 Kilogramm erbeutet. Das ſtärkſte
Geweih lieferte der reckenhäfte Zweiundzwanzigender. Die
weit ausgelegte Kopfzierde wog inkluſive der kleinen
Hirnſchale 9,25 Kilogramm! Auf Hirſche unter zehn
Enden legt der Kaiſer gar nicht an.

Unglaublich Jn M.-Gladbach meldeten Leute
beim Polizeiamt, ein älter Mann habe ſich erhängt. Auf
die Frage, ob ſie ihn abgeſchnitten hätten, antworteten ſie
„Nein, das dürfen wir doch nicht; das darf doch nur die
Polizei.“ Als daraufhin ein Beamter mitging, war der
e bereits todt.

(Aus Kindermund.) Einem an Fettleibigkeitleidenden Rentier hatte ſein Arzt e Gerten
zu arbeiten. Als er zum erſten maäle mit Energie den
Spaten handhabte, vergoß er ſo viel Schweiß, daß ſein
kleknes Töchterchen verblüfft ausrief: „Mama, Mama, dom
mal her! Papa regnet.“

Eine bemerkenswerthe Radfahrerleiſtung)
hat das Radfahrercorps des in Fort Miſſonla, Montang,
ſtehenden 25. Jnfanterie Regiments aufzuweiſen. Daſſelbe
in der Stärke von 23 Mann: Leutnant Moß, ein Arzt
ein Berichterſtatter und 29 Gemeine, fuhr am 14. Juni
von Fort Miſſoula ab und erreichte nach einer Fahrk von
2000 Meilen Weges, die es in 49 Tagen zurückgelegt
hatte, am 25. Juli das Ziel, St. Louis. Die Soldaten
waren feldmarſchmäßig ausgerüſtet mit Gewehren, einer
wollenen Decke, Reſerveuniform, Feldflaſche, Manition,
eiſerner Ration und etwas Lagerausrüſtung.

Deutſche Anſiedelung in Kleinaſien.) Aus
Smyrna wird gemeldet, daß zwei dort anſäſſige deutſche
Kaufleute Verhandlungen führen wegen Ankaufs eines
nächſt der Stadt gelegenen, etwa 2300 a umfaſſenden
Grundſtückes, um eine Muſterwirthſchaft, zu der ſi
Coloniſten aus Deutſchland kommen laſſen, einzurichten
Es ſollen Gemüſegärten, Weidenplätze, Weinberge geſchaffen
und Fruchtbäume aller Arten gepflanzt werden desgleichen
iſt rationelle Viehzucht im großen Stile, Butter und
Käſefabrikation in Ausſicht genommen. Man ſtellt all
gemein dieſer deutſchen Unternehmung eine ſehr günſtige
Prognoſe.

Golks und Jugendſpiele.) In Altona wurde
am 25. 5. die aus allen Theilen Deutſchlands gut beſuchte
Hauptverſammlung des Centrtausſchuſſes für Volks und
Jugendſpiele durch den Vorſitzenden, Abg. v. Schencken
dorff, eröffnet. Der Eröffnung wohnken Vertreter der
königlichen Regierung zu Schleswig, der Stadt Altona und
der Durnvereine bei. Die Tagesordnung wurde in ſſieben
ſtündiger Sitzung erledigt. Am Nachmiktag begannen bei
ſehr günſtiger Witterung die Spielvorführungen. Die Ver
handlungen wurden am 26. d. fortgeſetzt.
Vier Brauten auf ein mal!“) Onkel Bräſig
iſt übertrumpft! Der 37 jährige Karl Vielmayer, ſo wird
aus Wien berichtet, wußte ſich im Laufe des letzten Jahres
in vier Familien beſſeren Standes Eingang zu verſchaffen
und gab ſich für einen Profeſſor der Chemie aus, der ein
Vermögen von über 30600 fl. habe und eben im Begriffe
ſtehe, eine Villa in Teplitz zu kaufen und in Bosnien eine
Fabrik für chemiſche Produecte errichten. Er wurde, da ſich
in allen dieſen Familien heirathsfähige Töchter befanden
mit ausnehmender Liebenswürdigkeit behandelt und hielt
auch in jedem der vier Fülle um die Hand der Tochter des
Hauſes an. Ueberall erhielt er das Jawort, man machte
Vorbereitungen zur Hochzeit und plötzlich drückte ſich der
Bräutigam, ihm war es eben nur um die Annehmlichkeit
des Brautſtandes zu thun geweſen, das feine Eſſen und ele
gante Trinken, und dafür hatten die vier Bräute in wahrhaft
rührender Weiſe geſorgt womtt nicht geſagt ſein ſoll,
daß er nicht auch ſonſt aus den Verhältniſſen Nutzen zog.
In einem Hauſe hatte er Schmuckgegenſtände, Wäſche und
Effekten geſtohlen. Seine Verhaftung erfolgte auf Grund
der Anzeige einer Geſchäftsfrau, der erl00 l. herausgelockt
und Schmuckgegenſtände im Werthe von 200 l. geſtohlen
hat. Dann kamen auch ſeine übrigen Schwindeleien heraus,
und die unglücklichen Bräute mußten erkennen, daß ſie einem
Gauner auf den Leim gegangen ſind.

(Unter Freundinnen) Johann a: „O, Marie
denke Dir, Arthur hat ſich mit mir verlobt Marie
„Das überraſcht mich nicht! Er ſagte ja, als ich ihn zu
rückwies, daß er eine Dummheit begehen würde

S („Flieg. Bl.9)
c

Militäriſches.
Deuktſchland. Ehrenſäbel an die Infanterie
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en anzelnen Armeecorps u. ſ. w. geſtiftet hat, ſind nunn gelegt worden. In jedem Armeecorps coneurrien
die Offiziere unter ſich, ferner eoncurriren unter ſich
die Jäger und Schützen und die Unteroffizierſchulen, ſo daß
n je einen Offizier aus den achtzehn Armeecorps, ferner
n einen von den Jägern und Schützen und an einen aus

ben Unteroſſizierſchulen, zuſammen alſo 20 Ehrenſäbel ver
ichen ſind Dieſe Sähel zeichnen ſich durch eine feine
mascener Klinge aus, der Griff, iſt ſtark vergoldet und

je Klünge trägt die Widmung des Kaiſers und den Namen
es beſten Schützen. Das Wettſchießen geſchieht nach einer

cheibe von 24 Ringen Der 4. Ring iſt. das Centrum.
s hat jeder ſieben Schüſſe davon vier freihändige und drei
M anfgelegte, abzugeben. Die Entfernung der Scheibe beträgt
I 10 Meter. Damit werden nicht ſelten 150 bis 160 Ringe
éecſchoſen

5 richten.

Berlin, 8. Oct. Zwei Verſammlungen
M der Metallarbeiter nahmen am Donnerstag
Abend eine Entſchließung an, welche beſagt: Die
Verſammlung billigt die Thätigkeit der Arbeiter

bertreter vor dem Einigungsamte. Trotzdem die

den Frieden ver

den Ausſtand der Former und Gießereiarbeiter als
beendet zu erklären. Hierdurch iſt der Streik be
endet. Es verlautet, daß die Wiederaufnahme der
Arbeit am Montag erfolge.

Berlin, 8. Oct. Das „B. T.“ meldet Der
aus DaresSalaam nach Deutſchland beurlaubte
Feldwebel der Schutztruppe Julius Arthur Krauſe
aus Danzig hat geſtern Nachmittag in Treptow
durch einen Revolverſchuß ſein Leben gewaltſam
beendet. Für die Feſtſtellung des Motivs der ver
zweifelten That fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt.
Wien 8. Oct. H. B. Die abnorme

eiſigkalte Witterung dauert an. Seit drei
Tagen ſchneit es ununterbrochen. Geſtern wurde
bereits ein Arbeiter auf dem Schmelzer Exerzir
platz erfroren aufgefunden

Madrid, 8. Ock. (H. T. B.) Die Abbe-
rufung des Generals Weyler von Kuba iſt
nunmehr faſt beſtimmt. General Blanko wird
mit den von der Regierung beſchloſſenen Reformen
nach Kuba gehen, Lopez Dom ingez nach den
Philippinen General Polavieta wird zum General
kapitän von Madrid ernannt werden. „Pfeilring“

Fiume, 8. Oct. (H. T. B) Die Bora
wüthet unverändert fort. Der Dampfer „Villam“,
mit 80 Paſſagieren an Bord, welcher nach Ancona
auslaufen ſollte, gerieth in große Gefahr und mußte
in den hieſtgen Hafen zurückkehren.

Reklametheil.
Das Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter

dem Zeichen des Verkehrs. Nur dank dem regen Verkehr iſt
es möglich geweſen, daß Erfindüngen, die früher Jahrhunderte
zu ihrer Entwicklung gebraucht haben, jetzt ſchnell allgemein
gut werden. Keine Erfindung aber hat ſich ſo ſchnell ein
gebürgert wie das „Lanolin“; verdankt es ſeine allgemeine
Einführung doch dem Umſtande, daß es dem natürlichen
Hauptfett analog iſt, und ſo in all den Fällen von Haut
unreinheiten, die zumeiſt auf des Fehlen des natürlichen
Hautfettes zurückzuführen ſind, gewiſſermaßen einen Erſatz
der Natur ſelbſt darſtellt. Das Lanolin-Toilette-Cream
Lanolin hat ſich demgemäß als Schönheitsmittel für Erwachſene
und Kinder als unentbehrlich erwieſen. Beim Ankauf des
„LanolinToilette-CreamLanolin“, welches in allen
Apotheken und Droguenhandlungen zu billigen Preiſen
käuflich iſt achte man beſonders darauf, daß ſämmliche
Packungen zur Garantie der Echtheit die Schutzmarke

tragen müſſen.

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
m Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten
Sonntag den 10. Oct. 1897 predigen:

J Domkirche. 10 Uhr Superint. Martius.

J 5 Uhr Diac. Bithorn.Vormittags 11 Uhr Kindergottes
Superintendent Martius.

210 Uhr Paſtor Werther
5 Uhr: Prediger Bornhak.

P dienſt.
Stadtkirche.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
I Neumarktskirche. 10 Uhr Paſtor Teuchert.
Nach dem Gottesdienſt finden die Ex

Zwangsverſteigerung

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 7. October 1897.

8 Eine junge Färſe mit
dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Runſtedt Nr. 16

Echten Migheh Scuerkohl

2 Pfd. 15 Pf.,

wohlſchmeckend und
und Einzelnen zu verkaufen.

Karl Kirchner,

e

Speisekartoffeln,
mehlreich in Centnern

gutkochende Hülſesfrüchte,

extrafeine
Süß ahnMargarine,

Unteralten
à Pfd. 70 Pf.burg 61.

Mk. 66 000
Summe per Neujahr à 38gänzungs wahlen zum Gemeindekirchen

rath und zur Gemeindevertretung ſtatt.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Paſtor Delius

NKatholiſche Kirche. Sonntag früh
Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
a Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Sonntag 8 Uhr Jünglingsberein.

Wellehibliothet

e

Todes Anzeige.
Geſtern Mittag 12 Uhr entſchlief

nach langem Leiden meine liebe Frau,

unſere gute Mutter cn e sehengeb. Zeiger,
m Alter von 64 Jahren.

Beerdigung findet Sonntag Nach
mittag 3 Ühr ſtatt.

Röſſen, den 8. October 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

ſtatt.

ſchwarze

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
nahme bei dem ſchweren Verluſte unſeres
heben Lottchens ſowie für die vielen Blumen

ſpenden ſagen herzlichſten Dank

C. Lindherg und Frau
Martha geb. Peuſchel.

mee

Zanelle,

F.

des K. Günther'ſchen
Luch und BuckslinLagers

findet bis auf Weiteres

n WohnVorm. von 9 12,
Nachm. von 2— 6 AUhr,

im Laden Oelgrube Ar.
Zum Verkauf kommen:

hoch ſeine Eskimos und
Florines zu Aeberziehern,
beſſere Anzug u. Hoſenſtoffe

Rammgarn und Chevist,
Drelle und Jagdleinen,
weiße u. ront. Niquéweßen,

wollene Paletotfuter.

Meyer Gerichtsvollzieher.

e 9 G Sobern à 4 o Ackerhypothek zur

Amtshäuſer

Ich offerire
in ganzer oder getheilter

als erſte Hypothek, und smoehe Mk. 15 000

Neujahr oder früher abzutreten.

(Triumph) Margarine,

in Pfund e a 40 Pf.
Fr. Franz Herrfurth,

kl. Ritterſtraße

o verzinslich

2. Stelle per

werden ſofort oder Neujahr auf ein Stadt
haus zur erſten Stelle zu 4 geſucht SS

8, parterre.

beſtehend

I. April 1898 zu beziehen.
Exped. d. Bl.

Eine herrſchaftl. Wohnung,
aus 8 Zimmern nebſt Zubehör,

event. auch getheilt, iſt zu vermiethen und

AchtungFeute nur ſehr hochfeine
Waare und Wurſt ff.
Sixtiberg Nr. I.Wo ſagt die

Große hHerrſchaſtliche

beziehen.

Wohnung nebſt
Pferdeſtall und Wagenremieſe iſt ſofort zu
vermiethen und 1. April 1898 oder ſpäter zu

C. Heuschlkel, Leunger Straßze 4.

Wehnteaunbenm,.
à Pfund 20 Pf., empfiehlt

K. Heuschlkel, Heuſchkelsberg.

tag n en
Eine kleine Wohnung zu vermiethen und

Sixtiberg 13.
Weißh ars Reſtanrant.

Ein Logis iſt an ruhigeTuche, Packnkin,

Zu erfragen in der Exped.

miethen und 1. Januar 1898 zu beziehen.
Zu erfragen e. Sixtiſtraßze

Wohnung von Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, zum 1. Januar zu beziehen.

Meinen werthen Gäſten und verehrten
Gönnern zur gefl. Kenntniß, daß ich am
Sonnabend den 9. d. M. einen

fidelen
Leute zu ver

d. Bl.

Serge, ſeidene v.
Geräumige Wohnung, 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. B

Kneipabend
arrangire. Meine Localitäten habe ich an
dieſem Abend geſchmackvoll decorirt

l. Hochachtungsvoll W. Weißhaar.
e a Eine Wohnung von Stube, Kammer,Küche und Zubehör iſt von kinderloſen Leuten
Auetivnator. ſogleich oder I. Januar zu beziehenAmtliches.

Haus Burgstrasse [3
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Verzinſung gegen 6
walker Kunth Fl. Ritterſtraßze 4.

Sixtiberg II.

Oelzner's Restaurant

Näheres beim Ver und I. Januar zu beziehen

Ein Logis, 1 Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, an ruhige Leute ſofort zu vermiethen

Steinstrasse 7.

Zreiteſtraße 13.
Heute Sonnabend, von abends 6 Uhr ab,

S a m o e n em.Sonntag Vormittag

Der Nachweis derſelben muß alljähr
ch wiederholt werden.

Zum Zweck der bevorſtehenden Steuerver
lagung fordern wir deshalb diejenigen

Feldverpachtung.
et Einige Parzellen des Planſtückes Nr. 57

in Meunſchauer Flur, zwiſchen Kreuzweg
und alter Saale, ſollen verpachtet werden.

O. Gllass, Neumarkt 38.

T WMeuſchauer Str. Nr. 1

zu vermiethen.
möhlirte Wohnnsg

W Speckkuchen.
D. O.

Heute

iſt eine

epſtichttgen, welchen eine Steuer Er
ärung nicht obliegt, nämlich Diejenigen,

en Einkommen 3690 Mk. nicht Kberſteſgt, Zu verkaufenInder o gen
Möhlirte Htube mit

Schlafkammer
vom 15. October d. J. ab zu vermiethen

Tiefer Keller 1.

Sehlachtefeſt.
Dannbei

Gotthardtsſtr. 5, Hinterh.iermit auf, in der Heit vom 14. bis
20 Oetober er. in den Bormittags
den n Steuerbürean die Schulden

inſen, Laſten Kaſſen und Lebensverſicherungs
iträge, deren Abzug ſte beanſpruchen, anzu Exped. d. Bl.

Ein gr. Kinderwagen
iſt billig zu verkaufen.

Eine möblirte Htube
mit Schlafkammer iſt ſofort zu vermiethen

Karlſtraßze 19, 1 Treppe.

Heute Sonnabend Abend
Balezkmnochemn,

K. Rudolph.

Zur Zufriedenheit.

Zu erfragen in der

den und dieſelben durch Vorlegung der
Gut möblirtes Zimmer Gasthof Alte Post.
an feinerem Herrn ſofort oder ſpäter zu verd (Zins Beitrags Prämienquittungen,

Aen u. ſ. w.) zu beſcheinigen
1 f. neues Cinſpänner-Kutſchgeſchirr

wegen Aufgabe des Geſchäfts billig zu ver
miethen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl. Sonnabend Abend Vökelknochen.

W. Träger-Den Hausbeſihern c. bleibt jedoch über
kaufen.aſſen, die vorbezeichneten Angaben in die Kaxl Kirchner, Unteraltenburg 61.einnächſt ne auszugebenden Hausliſten einzu

Nerſeburg, den 5. October 1897.

Der Magiſtrat.Schülerwerkſtatt für Handfertig

d ſt SS Jeiſige,
à Stück 1 Mark, hat abzugeben

Richard Müller Oelgrube 7.itsunterricht wird am

gp; 11 2Ainoſ den 3. November d. J. Morgen Feld
(am polniſchen Wege gelegen) iſt zu verpachten

große Sixtiſtraßze 4.
er an dem Unterricht theilzunehmenWinſcht, wolle ſich bei e her n

M ecke melden. Schulgeld 1. Mk. pro
Jat, praenumerando zahlbar.

erſeburg, den 2. Oetober 1897.

Der Magiſtrat.

Sehr gut erhaltener Rwenwinter-
wantel desgl. Vinlerpaletot,

für 15 17 jährigen Jüngling paſſend, preis
werth zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Freundliche Schlafſtellen
offen Lindenſtrafze 7.

Möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet ſofort beziehbar

Oberburgſtraßze III.
wei freundl. Schlafſtellen

offen Oelgrube 7-Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, per 1. Januar 1898
geſucht. Off. unt. Z an d. Exped. d. Bl. erb.

Fette j. Gänſe,
O Pfd. 40 45 Pf., Enten 59 Pf. gegen
Nachn. fre. R. Nickel, Adlf, Linkuhnen frü

Heute Sonnabend friche
S hausſchlachtene Burſt.

Gust. Sohnes Lindenſtr. 14.
Vogel's Reſkanration.

Sonnabend Abend, von 6 Uhr an,

e Salzknochen S
Heiſchs Reſtaurant.

Heute Sonngabd Schlachtefeſt,
10 Uhr Wellfleiſch. nachmittags

p. AltWeynothen, Oſtpr.
üh

und abends friſche und Bratwurſt.
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Merseburg
9

Kl. Ritterstr. 16.

Merseburg,

Ritterstr. 16.Kl.
Spezial-Geschaäft ersten Ranges

m

feſmenr erwenm- wumnct Knaben Comfectäom,
verbunden mit Anfertigung nach Maas,

Eingang sämmtlicher Neuheiten der Herbst- unck Winter-Saison.
Die Preise sind billigst, jedoch streng fest, und an jedem Stücke mit deutlichen Zahlen vermerkt. Nur hierdurch ist

cie Möglſchiceit geboten, dass jeder Käufer vor Usebervortheilung geschützt wird.

Meine Confection zeichnet sich durch streng mmodlerne chice Facon aus.
mit guten Zuthaten versgehen, so dass ich in Bezug auf Haltparkeit jede Garantie übernehme.

Empfehle:

t An g in allen Farben und Qualitäten.
O A M e in nur soliden Stoffarten.

Die Ausfährung derselben ist geschmackvoll und sauber,

GeSselSha t Anniige, sauberste Verarbeitung.
h eerbet v. Winter aletots nur neueste Facons und Stoffarten,

ohne äntem elerimen- änte
Mir neren Gummi Mäntel mit Stoffbezug (wasserdicht).

mit grosser Pelerine und nur äusserst praktischen
Loden-, Düffel-, Velour- und Fantasie-Stoffen.

Haus-, Vagel-, Livréeeoppemn grösster Auswahl in Pacons, Jtofken und Farben
mit nur prima Zuthaten.

HKochmoderne reizende Nenheiten in

S

a z

auggestattet mit allen W
Die Ausführuwg gesehte

Amen
ewheitem a s len WabrikKatem Küür die
t schnelistens wnter Garanate tadellosem Sützes, saubergter gedlegenster Ver

-Mämtelm, el O

Anfertigung wach Baas

72, Uhr ab, in den Räumen der Reichs
krone ſein

e Vergnügen.
beſtehend in Abendunterhaltung u. Tanz,

Der Vorſtand.ab

Reſtaurant Sohenzollern
mpfehle meinen vorzüglichenMittagstiſch,

im Abonnement 75 Pf.
Jeden Abend Stamm

Sonnabend

s belme.Hochachtungsvoll

Cawvl Schwalbe.
Zur guten Ouelle.

Sonntag früh 9 Uhr
Speckkuchen.

Nachmittag von 3 Uhr an

e Ball msik.Julius Höpfner.Biüimclortf.
Sonntag den 10. d. M.

Tann us k.
Es ladet freundl. ein Reinboth.

Reſtanrant Kyſhänſer.

Haſen, Enten
und Fähnchenanskegeln.

Köln.Sonntag den 10. October
e Concert und Ball.

Anfang abends 7 Uhr.
Dazu laden freundlichſt ein

W. Wolf.B. Friedemann,

Muſikdirerto r

Kranken und Sterbekaſſe
e

Sonntag den 10. d. M., nachmittags 4 Uhr,
Monatsconferenz in Mehlers Reſtauration

Die Mitglieder werden dringend erſucht,
ihre Beiträge möglichſt nur in dieſer Con
ferenz abzuführen, damit dem Kaſſirer un
nöthiger Zeitaufwand in ſeiner Behauſung er
part wird. Die Reſtanten machen wir gleich

zeitig auf 8 3 des Statuts aufmerkſam.
Der Vorstand

Stolzescher
Stenographen -Verein.
Zu dem bereits begonnenen Unterrichts

Curſus in der vereinfachten deutſchen
Stenographie (Einigungs Syſtem Stolze
Schrey) werden noch Anmeldungen bis
Montag Abend 8 Uhr im „Herzog Chriſtian
entgegengenommen. Der Vorſtand.

Rünstler- Concerte
im K. Schloßgarten-Wavillon.

Den bisherigen Abonnenten bleiben die
Eintrittskarten für nummerirte Plätze bis
13. October zur Abholung in der Stoll
bergſchen Buchhandlung reſervirt. Eben
daſelbſt werden auch Meldungen für neue
Abonnements entgegengenommen. Preis
6 Mark für 3 Concerte.

Ueber ſämmtliche Eintrittskarten zu den
nicht nummerirten Plätzen verfügt der hieſige
Beamtenverein.

Das erſte Concert findet
Honnabend den 23. October
ſtatt.

Hohenzollern.
W r e n S An n ezu vergeben. Carl Schwabe-G. C. „Feiterkeit“.

Sonntag den 10. d. M., abends 8 Uhr,
in der Funkenburg
Rekruten

e

Kirchlicher Verein
St. Maximit.

Montag den 11. DSctober,
8 Uhr, in der „Beichs Krone

General Verſammlung.
Jahresbericht.

2) Rechnungslegung und Etat.
3) Vorſtandswahl.
4) Vorbereitung der kirchlichen Wahlen.

Der Vorſtand.

Kirchlicher Männerverein

der Altenburg
Montag den II. Oetober, abends

8 Uhr, im Saale der „Herberge Zur
Heimathe“, Hälterſtrafze.

1) Jahresbericht und Rechnungslegung.
2) Vorbereitung der kirchlichen Wahlen
3) 3 Anträge.
4) Vortrag über: „nothwendige Ergänzungen

zum Zwangserziehungsgeſetz“.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Preußiſcher Beamten Verein
Zu den KünſtlerConcrerten im Schloß

gartenPavillon werden Eintrittskarten für
nicht nummerirte Plätze zum bisherigen Preiſe

ſoweit der Vorrath reicht, auch an Nicht
mitglieder von dem Vereinsſchriftführer
Landesſecretär Eilert ausgereicht.

Zu den Vorſtellungen des Stadttheaters
in Halle a. S. ſind dem Beamtenverein Bons
leider nicht wieder zugeſtanden worden.

Der Vorſtand.

M
Die nächſte Singſtunde findet nicht, wie

im Cireular angegeben, Sonnabend, ſondern
Montag den II. ſtatt. Pünktliches und
vollzähliges Erſcheinen nothwendig.

Der Vorſtand.

abends

in tüchtiger Schuhmachergeſell

G. Biebach
E p D e kann unentgeltlich abgefahren

Neubau Weiſze Mauer
Suche zum ſofortigen Antritt bei hohe

e Pferd
Theodor Weinstein,

Leute zum Rühenrausholl

werden angenommen bei

kl. Sixtiſtraßze 1.

Anufwartung
Ein junges Mädchen als

Aue ns M. geſucht. Zu erfragen in der Er

Aue w arsgeſucht. Zu erfragen in der Bl

Auf wartuus
geſucht.

findet dauernde Beſchäftigung.

werden

Lohn einen tüchtigen vekuecht. i
Pretzſch bei Merſeburg

M. W. Bohle,

ſofort geſucht Clobigkauer Str. 26.

für den ganzen Tag wird gleich oder a

Sauberes junges Mädchen als

Grped. d
Frau wird ſofort als

Gielbert, Poſtſtraße
Ich ſuche für ſofort ein Stubenmadch

mit guten n on Minelceldey
Karlſtraſte l.

Ein kräftiges Mädchen wir
als Auſwartung geſuch t

Oberburgtraße e.

Sachſe's Reſtanrant.

Sagen
Kleine ſchwarze Deren
mit ſchw. Band von Meuſchauer Straße v

geben

Bahnhof verlvren. Gegen Belohnung eni Wenſchaner Str.
Verantweor ie

Kbſchiedetinzhen. e
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Seilage zum

Steigerung der Rein
erträge.

Wenn es den Landwirten längere Zeit hin
durch ſchlecht geht, iſt es begreiflich, daß nach
Mitteln, durch welche die Reinerträge verbeſſert
werden könnten, eifrigſt geſücht wird.

An Ratſchlägen dazu hat es denn auch in
den letzten Jahren nicht gefehlt, ſcheidet man
aber davon diejenigen aus, welche ſich als un
wirkſam oder als ganz unbrauchbar erweiſen,
dann erkennt man wohl, daß es nicht leicht
iſt, eine Zuſammenſtellung ſolcher Mittel, welche

wirklich und allgemein helfen können, zu machen,
aber doch auch, daß die Meinung derjen gen
Landwirte, welche ſagen, daß wirkſame Hilfe
nur noch von auf en und beſonders durch die
Regierung kommen könne, nicht richtig iſt.

Wie viele Landwirke mag es wohl in
Deutſchland geben, welche wirklich ſagen und

Mittel zur

begreifen können, daß ſie ſchon alles erſchöpft
hätten, was ſie zur Verbeſſerung der Einnahmen

ihun konnten?
Auf Ratſchläge freilich, welche darauf hin

auslaufen, den Bau von Handelspflanzen, von
Gemüſen u. dgl. zu vermehren, braucht man

nicht weiter einzugehen das bleibt im beſten
Falle Hilfe für einzelne, im ganzen für recht

wenig Landwirte, denn für Maſſenerzeugung
dieſer Art gäbe es bald keinen Abſatz mehr;

ſchon jetzt iſt er meiſtens ſchwierig, wenn man
zZute Preiſe haben will.

Für die große Mehrzahl der deutſchen
Landwirte wird immer noch der Ackerbau
die Hauptrolle ſpielen und im Ackerbau das

Getreide das Uebergewicht behalten müſſen.
Wenn man für die Mehrzahl Ratſchläge oder
Winke geben will, muß man alſo immer zu

h nachſt für den Ackerbau das thun.
Es giebt allerdings eine nicht kleine An

Zahl von Landwirten in Deutſchland, für welche
die Viehzucht und die Viehhaltung im Vorder

rund ſtehen muß das kommt aber doch nur
S

e

e

unter beſtimmten Verhältniſſen, mehr ausnahms
weiſe gegenüber der Mehrheit, vor ſo daß
auch von dem Vieh, deſſen Haltung und Zucht,
bezw. Haltung oder Zucht für faſt jeden Land

wirt von Bedeutung iſt, geredet werden ſoll.
Was aber dieſerhalb zur Verbeſſerung der

Einnahmen geſchehen kann, wird ein andermal
Berückſichtigung finden.

Einnahme aus dem Acker
und in dieſen beſonders aus dem Getreidebau

Für Hebung der
ſind zwei Hauptrichtungen ins Auge zu faſſen.

Die eine heißt Ertragsſteigerung durch
Mehraufwand, beſonders für Ankauf von Dung
mitteln und für Beſchaffung vorzüglicher Ge

rate zur Bodenbearbeitung, ſo wie für Boden
bverbeſſerung überhaupt, die andere heißt Aus

gaben Verringerung, ſoweit das ohne die Er
kräge zu gefährden, geſchehen kann.

Berlag von Th. Rößner in Merſeburg.

„Zerſebrrger Correſpondent.“

Wer die erſte Richtung empfehlen wollte
wird heutzutage wohl von den meiſten Land
wirten die Antwort bekommen, daß bei den
verringerten Einnahmen ein größerer Geld
aufwand gar nicht möglich ſei.

J allgemeinen halte ich dieſen Einwand
für berechtigt; ich kann nicht zugeben, daß es
gar keine Landwirte mehr gäbe, welche den
Geldaufwand zur Hebung des Ackerbaues auf
bringen könnten, ich glaube aber, daß Land
wirte, welche das noch können auch nur Aus
nahmen ſind, noch glücklich ſituierte Beſitzer
oder Pächter, welche der Mehrzahl gegenüber
ſo ſelten ſein dürften, wie diejenigen Land
wirte, welche heutzutage noch von guten oder
gar von glänzenden Cinnahmen reden man

hat dieſen den Namen Renommierbauern ge
geben, weil man glaubt, daß es ſolche gar
nicht mehr geben könne, daß ſie alſo auf-
ſchneiden.

Das glaube ich nun freilich nicht; ich
meine, daß dieſe Spezies von Landwirten wohl
noch nicht ganz gusgeſtorben iſt, ich bezwe fle
aber nicht, daß ſie beſonders geſucht werden
müſſen und daß man vielfach weit wird herum

ſuchen dürfen, ehe man ſolche findet
Mit glücklichen Ausnahmen iſt der Mehr

heit nicht gedient; und mit ſolchen Glücklichen
überhaupt nicht, weil die Mehrheit ſich ja doch
die gleich günſtigen Verhältniſſeznicht beſchaffen
kann.

Ich wende mich nun alſo an die zweite Haupt
richtung, die der Verringerung der Anbau
koſten, ſoweit das ohne Gefährdung des Er
trags geſchehen kann. e

Jn dieſer Beziehung bin ich der Anſicht,
daß noch überall viel gethan werden kann,
und daß jeder Landwirt mindeſtens etwas dazu

beizutragen vermag. S
Hierzu ſtelle ich in erſter Linie

die vollſtändigſte Bee und Ausnutzung der
vom Betrieb ſelbſt gelieferten Mittel der
Ertragsſteigerung zum Zwecke der Erſparung
von Geldausgaben.
Wer nicht genügend Geld zur Beſchaffung

von vorzüglichen Geräten und Maſchinen zur
Bodenbearbeitung und für viel Spann und
Menſchenkraft verwenden kann, der muß die
Kunſt erlernen, die im Boden m irkenden Kräfte
der Natur ſich im höchſt n Maße die ſtbär zu
machen und umſo mehr, je geringwertiger ſeine

Felder ſindFrüher geſchah das hauptſächlich durch die
Brache, ein Mittel zur Gewinnung von gutem
Saatfeld für Getreide e. welches wenig Aus
gaben veru ſachte, aber den Nachteil hatte, d

ein Jahresertrag ganz oder teilweiſe eingebünt
wurde, ſo daß es in Wirklichkeit ein keines
wegs rohlfeiles Mittel war. Es giebt auch
heutzutage noch Fälle genug, in welchem die
Brache nicht ganz entbehrt werden kann, wir

Düngung vollkommen

haben aber auch inzwiſchen Mittel kennen ge
lernt, welche ähnlich wirken und kein Opfer
einer Ernte erheiſchen.
Jm Jahre 1878 gab es in

Deutſchland noch 2308 478,5 ha
Brachland, im Jahre 1893

nur noch. 1550000
das iſt weniger 758 473,5 ha

es waren alſo im Dur ſchnitt jährlich nur
50564 ha Brache abgeſchafft wo den.

Daß es Verhältniſſe geben kann, in welchen
die Brache nicht entbehrlich iſt und daß manche
Landwirte zu ihrem Schaden das mißachtet
haben, weiß ich recht wohl, ebenſo aber auch,
daß in Verringerung der Brache weiter gegangen
werden kann, als bisher geſchehen iſt, denn
auch nach 1893 ſind größere Fortſcheitte darin
nicht gemacht worden.

Die Mittel zur Verringerung der Brache
ſind: verbeſſerte Fruchtfolgen, Gründün gung
und Zwiſchenfruchthau, in erſterer Beziehung
beſſerer Wechſel zwiſchen Getreide, Futterpflanzen

und Hackfrüchten.Wenn das Getreide guten Ertrag geben

ſoll, muß es in gut durchdüngtes, ackergahreès,
beſtes gereinigtes, gelockertes und genügend
vertieftes Land geſäet werden und zur Saat
darf nur das für die Oertlichkeit beſte Saat
gut in vollſter Reinheit verwendet werden.

Die Nahrung, welche das Unkraut dem
Boden entzieht, entgeht dem Getreide, welcher
alſo davon gute Erten haben will, darf kein

Unkraut dulden und vor allem nicht ſelber Un
kraut ausſäen. Jn einigen Gegenden hat
man genoſſenſchaftliche Vereinigungen zum
Kampfe gegen das Unkraut gebildet und das
iſt notwendig, denn der größte Fleiß und die
höchſte Sorgfalt helfen dem einzelnen nicht
genügend, wenn es die Nachbarn daran feh en
laſſen, zumat da icht, wo es noch keine ſtarke
Bodenzerſplitterung giebt. Unkraut darf auch
nicht in der Nähe, auf Feldrainen, unter Hecken
2c. geduldet werden. Die ſchlimmſten Err ger
von zerſtörenden Pflanzenkrankheiten hauſen auf

UnkrautpflaſzenDie richtige Durchdüngung für Getreide

land darf nicht mehr dadurch erzielt werden
daß das Getreide in erſte Tracht der Miſt
düngung geſtellt wird nenn man einen lohnen
den Anbau haben will, denn die erſte Tracht
iſt die teuerſte und dieſe kann das Getreide
nicht mehr bezahlen; es giebt Pflanzen, welche
dieſen Aufwand beſſer lohnen und dann noch

ſo viel Dungkraft und ſo gute Bodenvorbereitun
für das Gelreide hinterlaſſen, daß die es beſtens

gedeihen kann. eDas Getreide vermag uch nicht die friſche

Stellung in dieſe bedeutet alſo auch Dünger
verluſt und als erſte Reg muß doch die beſte
Ausnutz ng aller Mittel für Pflanzenertrag

auszunutzen, ſeine



gelten. Stallmiſt allein genügt vielfach nicht;
man muß Erſatzmittel geben, welche ſeine
Wirkung ergänzen; dieſe koſten aber Geld
Hierzu heißt es alſo wieder für beſte Aus
nutzung ſorgen, damit man ſich in der Aus
gabe auf das Minimum beſchränken kann. Gar
zu oft noch kommt die reine Düngerverſchwendung
vor, weil zu viel ausgeſtreut und nicht richtig
dafür geſorgt wird, daß der zugekaufte Dünger
voll zur Wirkſamkeit kommen kann. Die beſte
Unterſtützung für lohnenden Ackerbau bei
wenig Geldaufwand bilden die Wi ſen, leider
aber ſieht es mit dem Wieſenbau bei der
Mehrzahl der Landwirte noch ſchlecht aus.
Davon ſoll der zweite Artikel handeln.

Geſundheitspflege der Nutz undWirtſchaſtstiere. t

teten Haus und Wirtſchaftstiere ſind jahraus
und jahrein vielerlei Krankheiten unterworfen,

die teils epidemiſch auftreten und einen
ſeuchenartigen Charakter annehmen oder ſich
auf vereinzelte chroniſche Krankheitsfälle be
ſchränken. Abgeſehen von den bekannten
Seuchenkrankheiten, als: Maul und Klauen
ſeuche, Rotlauf, Schweinepeſt u. ſ. w., deren
Entſtehung auf das Vorhandenſein von Ba
zillen zurückzuführen iſt, wird der Grund der
Tierkrankheiten in einer unpraktiſchen Pflege,
Fütterung, einer mangelhaften Ernährung
und in den klimatiſchen Einflüſſen der Witte
rung zu ſuchen ſein.

Wenn die verſchiedenen Tierkrankheiten
in den Sommermonaten häufiger, dagegen
im Winter ſeltener zum Vorſchein kommen,
ſo liegt dieſe Erſcheinung in der Natur der
Sache, indem die Diere in den Sommer
monaten den häufigen Wechſelfällen der Witte
rung und der Ernährung ausgeſetzt ſind.
Allbekannt iſt daher, daß z. B. die erſte
Hälfte des Sommers auf die Geſundheit und
das Gedeihen der Milchtiere recht günſtig

einwirkt, während mit Beginn der zweiten
Hälfte der Mangel an Grünfutter und Weide
gras, ſowie die drückende Sonnenhitze mancherlei
Anläſſe zu Erkrankungen giebt. Es treten
häufig Durchfall, Ruhr, Gehirnentzündung,
Milchbrand, Blutharnen und andere Krank
heiten auf, die oft einen bösartigen Charakter
annehmen und Verluſte in der Nutzproduktion

nach ſich ziehen.
Um dieſe Krankheiten von den Viehſtällen

fernzuhalten, wird man den Stalltieren eine
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen haben,
die ſich namentlich auf die Beſchaffenheit der
Ställe auf die Feld oder Wieſenweide und
auf die Haut und Körperpflege zu erſtreckrn
hat. Wird in erſter Linie der Stall in
Augenſchein genommen, ſo bildet dieſer in
vielen, ja in den meiſten Fällen das Grund
übel und den Brutplatz der verſchiedenen
Krankheiten. Viele Ställe ſind mit einer

verpeſteten Almoſphäre geſättigt und mit
Dünſten geſchwängert, die erkrankend auf die
Bruſt und Atmungsorgane einwirken. Hierzu
tritt noch der Umſtand, daß der Kot und Miſt
viel zu lange im Stalle liegen bleibt, die

zJauche nur einen mangelhaften Abfluß hat
und der Stall für die Zahl der Tiere räumlich

zu klein iſt. eBei der oft unerträglichen Tageshitze, die
in den Sommermonaten herrſcht, wirkt der

beſtändige Aufenthalt in den verpeſteten Stall
räumen in nachteiliger Art auf die Organe

ein und ruft Krankheiten hervor, die Verluſte
nach ſich ziehen.

Arbeitspferde, Zugochſen und Kühe, die zu
Zugarbeiten Verwendung finden, bedürfen der

e
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näſhtlichen Ruhe, um neu geſtärkt mit voller
Kraft zur nächſten Tagesarbeit einzutreten.
Diere aller Art, die indeſſen in einen der
artigen mit ſchlechten Lüften geſättigten Stall
gelangen, gehen trotz einer guten Fütterung
nicht körperlich geſtärkt, ſondern geſchwächt
und ermattet hervor. Viehſtälle, die keinen
durchlaſſenden Untergrund beſitzen, ſchlecht
ventiliert ſind und keinen geregelten Ablauf
haben, bilden beſtändige Brutplätze für Vieh
krankheiten, indem die Keime und Erreger der
Krankheiten hier einen geegneten Nähr und

Brutboden finden. e
Durch den andauernden Aufenthalt in

dieſen Peſträumen tritt eine Schwächung der
Atmungs und Verdauungsorgane ein, die er
ſchlaffend auf alle Organe einwirkt, dem

Zufolge die Tiere für Krankheiten ſehr em
Unſere zu Nutz und Zuchtzwecken gezüch pfänglich werden. Lungenentzündungen, Bläh

ſucht, Kolik, Verwerfen und Kalbfieber, ſowie
die verſchiedenen Milchfehler ſind meiſt die
Folgen dieſes Aufenthalts in ungeſunden
Ställen. Die Kühe bleiben außerdem in der
Milch zurück und magern ab.

Da die Körperausdünſtung im Sommer
eine erhöhte iſt, die durch die Stallfeuchtig
keiten verdoppelt wird, ſo iſt namentlich auf
die Zuführung friſcher und reiner Luft ganz
beſonders zu ſehen. Das einfache Oeffnen
der Stallthüren oder Fenſter genügt oft kaum,
um die Stallgerüche zu entfernen oder zu
verdrängen. Um ein regelmäßiges Ein
ſtrömen geſunder Luft zu ermöglichen, wird
es ſich empfehlen, in der Rück oder Seiten
wand der S älle Luftluken oder weite Dunſt
ſchlote anzubringen

Sehr geeignet iſt es, die Dunſtröhre mit
Ventilklappen zu verſehen, die man je nach
Bedarf offnen und ſchließen kann. Starke

Zugſtrömungen ſind jungen Kälbern, tragenden
Kühen und Stuten, jungen Fohlen und Saug
kälbern ſchädlich, daher dieſe Diere in jeder
Art vor Zug uft, namentlich vor kalten Gegen
ſtrömungen zu ſchüßzen ſind.

Daß eine entſprechende Lüftung der Ställe
nicht nur allein die Geſundheit und das
Wohlbefinden der Tiere befördert, ſondern
auch zur Erhöhung des Milchertrages beiträgt,
geht aus angeſtellten Verſuchen hervor die
zur Ausführung gelangten. So gaben Kühe
bei einer gleichen Fütterung in einem Stall
ohne Luftventile pro Stück und Jahr 3700
Liter Milch, während dieſelben Kühe bei der
gleichen Fütterung nach erfolgter Ventilations

erſten Jahre 4050 Liter, im
zweiten Jahre 4152 und im dritten Jahre
anlage im

4300 Liter Milch aben. Der Mehrertrag
von 5— 600 Liter Milch iſt lediglich der guken

Stalllüftung zuzuſchreiben
Zum Gedeihen der Haustiere gehört aber

nicht nur allein das Vorhandenſein einer ge
ſunden und reinen Luft, ſondern auch eine
den Tieren zu Teil werdende Reinigung und
Körperbewegung. Die bedingte Reinlichkeit
wird jedoch in den meiſten Fällen übergangen.
Man ſieht Kühe, die das ganze Jahr im Kote
liegen und deren hinterer Körperteil mit
einer fingerdicken Kot und Miſtſchicht bedeckt
iſt. Wenn es noch immer Landwirte giebt,
die behaupten, daß durch ein Reinigen, Waſchen
und Striegeln der Kühe, eine geringe Milch

produktion erzielt wird ſo iſt dieſe Behaup
tung irrig und falſchDas Putzen, Striegeln und Waſchen der

Kühe iſt dieſen ebenſo zur Geſundheit förder
lich wie den Pferden. Gerade in den Sommer

monaten bedürfen die Rinder und auch Schweine
eine beſondere Hautpflege, als von dieſer
der Mehrertrag der Milch, das allgemeine

v und der Geſundheitszuſtand ab
ängt.

Das Striegeln und Putzen der Kühe und

Rinder iſt in den Monaten Mai bis Sep
tember ſchon in ſofern von Wichtigkeit, weil
in dieſer Zeit die dem Rindvieh ſo gefähr
lichen Daſſelfliegen ſchwärmen und ihre Eier
an die Haare der in den Ställen befindlichen,
wie auf der Weide graſenden Tiere abſetzen.

Aus den an den Haaren klebenden Eiern
gehen alsbald kleine Larven hervor, die auf
die Haut gelangen, ſich an den geeigneten
Stellen feſtſetzen, in die Haut einbohren, und
ſich hier im Fleiſche der Tiere zu den großen,
allſeitig bekannten Engerlingen entwickeln

Die unter der Haut der Rinder niſtenden
Engerlinge, die zuweilen eine Länge von 34
Zentimeter erlangen, erzeugen bei den Dieren
ekelhafte Daſſelbeulen. Durch die Beulen,
die oft die Größe einer geballten Fauſt er
reichen, werden umfangreiche, eiterige An
ſchwellungen der unter der Haut befindlichen
Bindegewebe und in den Fettſchichten erzeugt,
die bis in die tieferen Schi hten der muskulöſen
Gewebe eindringen und ſich vom Nacken bis
zur Schwanzgegend erſtr cken.

Zuweilen findet man Rinder, die mit
Daſſelbeulen überſäet ſind, aus denen eine
blutige Eite maſſe hervordringt und den Dieren
unge eure Schmerzen bereitet. Mitunter lagern
aber auch die Larven in den tieferen Rücken
muskeln und erzeugen hühnereigroße, ſtark
hervortretende Anſchwellungen, die eine Ver
änderung in den Muskeln hervorrüfen, wo
durch das Tier unfähig wird, gewiſſe Bewe

gungen auszuführen. eDurch derartige Entzündungen erhält das
Fleiſch eine unanſehnliche Beſchaffenheit, ver
liert an Wert und Güte; desgleithen entwertet
aber auch die Haut, da gerade die beſten
Stellen am Rücken durchlöchert werden. Wenn
zwar die Hauptſtellen im Laufe der Zeit ver
wachſen, ſo bleiben jedoch brüchige Narben
zurück, die in der Lederverarbeitüng aufbrechen
und Löcher ergeben.

Um die ſchädlichen Daſſelfliegen von den
Rindern fernzuhalten, wird ein oftmaäliges
St iegeln und Putzen vorzunehmen ſein. das
allwöchent ich 15—2 Mal zu erfolgen hat.

Werden demnach die Rinder fleißig ge e
ſtrichen, wobei die Kardätſche gute Dienſte
leiſtet, ſo entfernt man die an den Haarenhaftenden Eier, ehe ſie zu Larven auskriechen

und an die Haut gelangen.
Das Striegeln verbindet jedoch noch andere

günſtige Wirkungen, die ſich in der Milcher
giebigkeit und im Geſundheitszuſtande der Tiere
äußern. Durch das Striegeln werden die
Poren der Haut geöffnet, wodurch das Tier
die unreinen Stoffe ausſcheiden und zur
ſchnelleren Ausdünſtung abſondern kann. Die

Haut bedarf dieſerhalb einer anregenden Thätig e
keit, die um ſo notwendiger wird, je weniger
die Rinder in die Schwemmen oder auf die

Weide gelangen.

Die Veilchenkult um
iſt ohne Zweifel noch eine der lohnendſten
Zweige der SchnittblumenGärtnerei- Wer
die im Winter ohnedies leerſtehenden Miſt e
beetkäſten mit kräftigen Pflanzen beſetzt kann
den ganzen Winter über bis zum April
Veilchen pflücken. Die Bedingungen ſind nach
dem „Prakt. Wegw.“ gee gnete großblumige
Sorten, ſogenannte Treib oder Monats
veilchen und größte Sauberkeit. Die Pflanzen

werden im September möglichſt dicht in Reihen
von 10 am Abſtand gepflanzt. Man kann
dieſelben mit Erdballen oder ohne denſelben



warm zu werden.

an das Packetmaterial
ſind auch die italieniſchen Veilchen geruchlos

ünſetzen. Die erſte Zeit iſt fleißiges Be
ſpritzen und wenn man ohne Erdballen ge
pflagt hat, auch das Beſchatten der Beete

oder Bedecken mit Fenſtern nöthig, bis die
Pflanzen angewachſen ſind. Die meiſten guten
Sorten liefern ſchon Ende Auguſt Blumen
und im September erſcheinen ſie ſchon maſſen
haft. Freilich haben ſie noch wenig Wert,
immerhin werden 30 40 Pfg. per Hundet
bezahlt. Mit Eintritt des Winters ſteigt der
dafür bezahlte Betrag aufs Doppelte und in
trüben Wintern auch aufs Dreifache; denn

das Veilchen br. ucht zu ſeinem Gedeihen doch
etwas Sonne und in trüben Wintern tritt
immer ein Mangel an Blumen und damit
eine bedeutende Preisſteigerung ein. Das
Veilchen verlangt keine hohen Wärmegrade
und iſt mit 69 B. ſehr zufrieden. Bei höherer
Temperatur werden die Blumen nicht ſo voll
kommen ausgebildet. Sobald es die Außen

temperatur zuläßt, muß im Winter fleißig ge
lüftet und faulende Blätter ausgepflückt werden.
Um das Einfrieren der Beete zu verhüten,
umgiebt man ſie bei Eintritt des Froſtes mit
einem guten Umſchlag aus friſchem Pferde
m ſt, Gerberlohe 2c. Viele Gärtner, die ge

huügend Laub zur Verfügung haben, legen im
September die Käſten friſch an und pflanzen

die Veilchen, nachdem der Kaſten anfängt
t Aber a ſch in niederen

Erdhäuſern wird die Veilchentreib rei in vielen
Gärktnereien betrieben. Einen Verſandt auf

weite Entfernungen vertragen die Veilchen
blumen nicht, da ſie bei längerem Zuſammen

gepacktſein leicht geruchlos werden und den Duft
abgeben; deswegen

und die inländiſchen werden deſto lieber ge
kauft und die Veilchenkultur bleilt, beſonders
in der Nähe von Städten, eine ſich re Ein
nahmequelle im Winter für den Gärtner, der

es verſteht, die Pflege des Veilchens richtig
zu handhaben.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum Verkauf

3222 Rinder, 849 Kälber, 10 038 Schafe, 7400 Schweine
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.): Für
Ninder: Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtete, höchſten

Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 62— 70, 2. junge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete

58 63: 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 54 bis 57; 4. gering genährte jeden Alters 48

Gemüſe und Früchtehandel. Anmtlicher Marktbericht der Berliner MarkthallenDirektion.

Landwirtſchaftliche und Handels Zeitung.

bis 52. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 57—64; 2. mäßig genährte jüngere und gut

?genährte ältere 49 bis 56; 3. gering genährte 45
bis 48. Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, aus
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
2. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt, 54—55; 3. ältere, aus
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere
Färſen und Kühe 52—53; 4. mäßig genährte Färſen
und Kühe 48—51; 5. gering genährte Färſen und Kühe
43- 47. Kälber: I. feinſte Maſtkälber (Vollmilch

maſt) undbeſte Saugkälber 69 73; 2. mnittlere Maſtkälber
und gute Saugkälber 65—68; 3. geringe Saugkälber
58 bis 64; 4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
40--45. Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 58 bis 63; 2. ältere Maſthammel 52
bis 58; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) 44——50; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend
gewicht) 25— 33 k. Schweine: 1. vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu I Jahr alt 62--63 2. Käſer 63-65;
3. fleiſchige Schweine 60-61; 4. gering entwickelte
56 59, Sauen 57——59 Mk. Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft verlief ruhig. Bullen und geringe
Ware waren verhältnismäßig chwach vertreten, es wird
ziemlich ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig,
es bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ganz
glatt und wird geräumt.

Hannover. Der Durchſchnittspreis pro Kg.
Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50 bis 60 Pf.,
Schweinen 58 62, Kälbern 60-75, Hammeln 50 bis
60 Pfg. Geſchäft mittelmäßig.

Futtermittel
Stettin. (Griginal Bericht von Schütt

Ahrens.)
Wir notieren heute für Marſeiller haarfreie Erd

nußkuchen Mk. 7,30 7,60 Erdnußkuchen Mehl,
doppelt geſiebt 7,50 7,80 Mk., Erdnußkuchen Schrot

und

Mk. 7,60 8,00, Baumwollſaatkuchen Mk. 6,20 Baumwoll
ſaatmehl, amerikaniſches 6,20, deutſches Fabrikat
gereinigt und entfaſert Mk. 6,50, Seſamkuchen
Mk. 7,00, Cocuskuchen Mk. 6,50, Palmkernkuchen
Sonnenblumenkuchen Mk. 6,60, Rapskuchen Mk. 6--6,50,
Leinkuchen Mk. 6,80, getrocknete Biertreber Mk.

getrocknete Getreideſchlempe Mk. 5,00, Rangovn
Reisfuttermehl M.4,20 4,4, amerikaniſches Fleiſchfutter
mehl Mk. 16, amerikaniſchen MixedMais Mk. 4,90
Maisſchrot Mk. 5,10, Maisinehl Mk. 5,20, Maiskuchen
Mk. 6,50, Weizenſchalen Mk. 4,50, Hanfkuchenmehl

Mk. 4,50. Alles per Ctr.
Hamburg. Bericht über den

markt von Achenbach Co., Hamburg.
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert.

Das Geſchäft liegt ſehr ſtill, aber die Preiſe haben ſich
trotzdem erhalten können, denn das Angebot iſt außer
ordentlich gering und genügt kaum dem augenblicklichen

Bedarfe. SErd nußkuchen und Mehl. Das Angebot
von Marſeille eſt etwas größer geworden, aber man
verlangt noch immer Preiſe, die an unſerm Markte kein
Intereſſe erwecken. Die Nachfrage nach Erdnußkuchen
iſt im allgemeinen erheblich geringer geworden, weil

Oelkuchen

die Landwirte bei den beſtehenden hohen Preiſen keinen

Nutzen mehr finden. Wir berechnen 142-163 Mk.
für 1000 Kg. ab Hamburg.

Baumwollſaatkuchen und Mehl. Bei dem
Mangel an Erdnußkuchen hat ſich das Intereſſe immer
mehr und mehr dem Baumweollſaatmehl zugewendet.
Greifbare Waare iſt ſehr geſucht und wird noch im
Preiſe gehalten, während ſich das Angebot für ſpätere
Lieferungen gemehrt hat. Die Preiſe haben durchweg
keine Aenderung erfahren, es ſei denn, daß man für
ſpätere Lieferungen hie und da etwas billiger kaufen
könnte Wir berechnen 120—130 Mk. für 1000 Kg. ab
Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Die Nachfrage hält an, aber es
fehlt vollſtändig an Angeboten. Von Ceylon kommen
erheblich höhere Forderungen, in Rußland beſteht man
auf den alten hohen Preiſen, während man in Marſeille
für die geringeren Sorten von Kokoskuchen eine kleine
Preisermähigung hat eintreten laſſen, da ſich die Zu
fuhren von Coprah etwas vergrößert haben. An
unſerm Platze ſind faſt gar keine Vorräte vorhanden.
Wir berechnen 122—140 Mk. für 1000 Kg. ab Hambürg.

Palmkuchen Das Angebot bleibt anhaltend gering,
aber auch die Nachfrage iſt nur klein, ſodaß man hie
und da geneigt iſt, etwas billiger abzugeben. Wir
berechnen 115— 118 Mk. für 1000 Kg. ab Harburg.

Leinſagatkuchen. Bei dem ſehr kleinen Vorrat
und dem geringen Angebot haben ſich die Preiſe vollauf
behaupten können. Wir berechnen 128-132 Mk.

für 1000 Kg. ab Hamburg.
Maiskuchen. Nachdem die Zollfrage erledigt iſt,

kommen wieder mehr Angebote an den Markt, die
Preiſe haben ſich aber trotzdem erhalten können Wir
berechnen 115-122 Mk. für 1000 Kg. ab Hamburg.

Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt wieder ins
Stocken geraten, und die Preiſe ſind wieder auf ihren
alten Standpunkt zurückgekehrt. Wir berechnen
81——87 Mk. für 1000 Kg. ab Hamburg.

Samenhandel.
Berlin O., (Bericht über

Sämereien von Benno Fiegel).
Jm September war die Witterung unbeſtändig;

ſchöne, ſommerliche Tage wechſelten mit tagelang an
dauernden Regenfällen, und ſo dürfte auch die Wirkung
auf die in dieſem Monat zur Aberntung gekommenen
Samenſorten eine ſehr verſchiedenartige ſein. Rolklee
iſt in Deutſchland noch meiſtens auf dem Felde und

landwirtſchaftliche

läßt ſich ein Urteil über den Ernteausfall noch nicht
bilden. Galizien, Ungarn und Ruß and ſandten ſchon

Proben neuer Saat, die teilweiſe recht gute Qualitäten
zeigten. Amerika hat ſeine Forderungen noch weiter
ermäßigt, konnte aber trotzdem die Kaufluſt nicht an
regen, da dieſe Provenienz nur in ſehr beſchrän en
Maße in Deutſchland Abſatz findet und man erſt en
Urteil über die Ernte in den verſchiedenen europäiſchen
Produktionsgebieten gewinnen will. Jm allgemeinen
herrſcht im Gegenſatz zu den letzten Jahren eine große
Zurückhaltung in Abſchlüſſen neuer Saat vor, die
durch die Erfahrungen der letzten Campagne auch ganz
berechtigt erſcheint. Es iſt für die Entwicklung des
Geſchäfts nur von Nachteil, daß ſchon im Auguſt und
September Anſtrengungen gemacht werden, Abſchlüſſe
herbeizuführen, während unſere eigene Ernte und ein

Blumenkohl, jg., Stck. 0,05--0,15
do. Erfurter 0,16—0,30

Steinpilze, p. Kg. 0,10 0,15
Knoblauch p. I Kg. 0,20—0,25

Blumenkohl, holländ.
per Kopf 0,28

Gurken, engl. p. St.
do. holl.

Pfeffergurken, p. Schck. 1,80-2,40 Preißeleeren, p. K.
Salzbohnen p. n R. Schwediſche s 17

Johannis beeren, p. I Kg.e Schwarze Aalbeeren S
Pfirſiche, franz., Dtzd.

Obſt und Südfrüchte. Ja 2
Aepfel p. 50 Kg.

Hieſige, e Schock 2,00—4,00
do. ſekunda 1,50-—2,50

Jene S e ehee eete p. KiſteSaſentbofe 1216 Sie
Pflaumen, p. 72 Kg. 400 St.Blaue 0,06 60,15
Mirabellen
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Calabr., in Körb. 50 Kg.

Kirſchen, p. Kg.
Natten, ſaure

Nüſſe, Wall, p. Schck. 0,15-0,20
Haſel p. Kg. 0,25 0,30
Kober, Schock 0,75—0,90

Birnen, p. Kg. Kokos, p. 140 Stück 14,00

Jta l.Muskateller eSalander, böhm. S

Melonen, p. J Kg.
Zucker 06020

Tafelbirnen 0,12-—-0,14
Kochbiruen 0,06

Waßer

Tiroler 0,25

Gemüſe,

e inländiſches.
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großer Teil der hier beliebten fremden Provenienzen

nicht vor Dezeinber an den Markt kommen. Einen
Vorteil haben die Abſchließenden dadurch nur
in den ſelteſten Fällen gefunden. Weißklee iſt in guten
Qualitäten neuer Ernte mehr geſucht und würde etwas
beſſere Preiſe bedingen, kam aber bisher faſt garnicht
zum Angebot. Schwedenklee hat im verfloſſenen Monat
ſeine feſte Haltung behauptet; gute, ſeidefreie Saat
dürfte diesmal knapp werden. Gelbklee iſt recht billig
erhältlich. In Luzerne bietet die Provence eine mittel
gute Qualität zu annähernd vorjährigen Preiſen an,
während die andern Provenienzen noch nicht am Markte
e Für engliſches und iralieniſches Raygras wurden
die Forderungen etwas erhöht; die Qualitäten ſind faſtdurchweg durch Regen veſchädigt. Thymothee wird in
neuer deutſcher Saat noch gar nich, in amerikäniſcher
zu unveränderten Preiſen angeboten Poa iſt gut und
billig, Agroſti nur zu verhältnismäßig hohen Preiſen

erhältlich. Lupinen ſind zum Teil bereits geerntet:
Die Urteile lauten widerſprechend, in den meiſten Fällen
aber günſtig, ſo daß Preiſe auf einem niedrigen Niveau
eröffnen.
wiegend günſtig. Bis jetzt vorkommende kleine Partieen
zeigen eine ſchöne Qualität, und glaube ich, daß nur
mäßige Preiſe gerechtfertigt ſind. Die Umſätze waren
im verfloſſenen Monat nur unbedeutend; Sandwickenwurden noch hin und wieder verlangt und haben ſich
gut geräumt. In den anderen Grün futterſaaten war
das Geſchäft ſtill.

Jch notiere heute

Auch für Serradella ſind die Ausſichten vor

Provencer Lizerne Originalſagat

hlanblühende t Sandſngerne 58 65 Mt.
inländiſchen Rotklee 39 47, Weißklee Mk.ſchwediſchen Klee 46 bis 60 Mk., Jnkarnatklee I
bis I Mk., alles ſeidefrei, Eſparſette 14 bis 16 Mk.,
echt engliſches Raygras 13 bis 16 Mk. ſtalieniſches

12—17,50 Mk., Tymothee 20-27 Mk.(Vicia Tillosa) 16 Mk., Sandwicken mit Johannis
roggen 10 bis 11 Mk., Knaulgras 35--48 Mk.,
Schafſchwingel 18—26 t. Alles bahnfrei Berlin.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns gemeldet

Ia. Kartoffelmehl Mk. F81 19, Kartoffelſtärke Mk.
18 19, Ha. Kartoffelmehl Mk. 16 bis 171
Feuchte Karroffelſtärke Frachtparität Berlin Mk. 11,25,
gelber Sirup Mk. 31 24, Cap. Sirup Mk. 24
bis 24 Export Mk. 241 25 Kartoffelzucker
gelb, Mk. 23 24, Karloffelzucker cap. Mk.
241 25, Rum Couleur Mk. 35 86

Bier Couleur Mk. 85,00—36,00, Dextrin gelb und weiß la.
Mt. 2 251 Vexirin ſekuida M. 2217 bis 281
Weigenſtärke (kiſt.) Mt. 36,00 3800, Weigenſtärt(großſt.) Mk. 8700 40,00 halleſche und ſchleſiſche

Mk 40-41, Reisſtärke (Strahlen) Mk. 49,09
bis 50,00, Reisſtärke (Stücken) Mk. 48,00 bis 49,00,
Maisſtärke und Mehl Mk. 32,00-—33,00, Schabeſtärke
Mk. 35,90 bis 36,00. Alles per 100 Kg., ab Bahn
Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kg.

Berlin. (Bericht von C. H. Helmeke.

Sandwicken

wiſſe Segen obgleich die Stimmung weniger a

regt und ſich etwas beruhigt hat, wozu die beſſere
Witterung wohl beitraden mag. Außerdem weiß man,
daß wenn auch die Produktion von Stärke und Mehl
verſpätet beginnen wird, die Vorräte genügend groß
ſind um bis dahin auszureichen. Dieſe Beſtände
werden jetzt auch reichlicher angeboten, darunker ver
ſchiedene Partien ſekunda Qualitäten, welche ganz ver
ſchwunden zu ſein ſchienen; dieſe hielten ſich im Preiſe
von Mk. 15-17. Offerten neuer Produktion in
effektiver Ware liegen nur weniger vor oder es ſind
die Forderungen ſehr hohe. Geſtützt werden die Preiſe
durch die e Nachfrage nach feuchter Stärke, für
welche hohe Preiſe bewilligt werden.

Zu notieren iſt frei Berlin Feuchte Hartoffelſtärke
Mk. 11,60, Kartoffelſtärke trockene, prima Mk.
18,75, ſupra Mk. 19,50 ſekunda Mk.
prima Kartoffelmehl Mk. 18,75, ſupra Mk.
1950 ſekunda 15-17, Stärke und Mehl
Lieferung Sept. Dez. Mk. 18,75, KartoffelZucker,
prima, weiß, prima weißer Kartoffel-Sirup 420
Mk. 25 25,50, do. gelber Kartoffel Sirup 429
28,50 21, Dextrin prima gelb und weiß Mk. 25— 25,50.
Stärke (Cheliche) Amydin Mk. 25 -25,50, Don
gummi in Kiyſtallen Mk. Marke C. E. g.

Zu notieren frb. Stettin: Karloffelſtärte prima Mk.
18,50 19,25, Kartoffelmehl ſupra Mk. 18,50 bis 19,25.

Zu notieren frb. Hamburg deutſches Produkt:gegen prima Mk. 19—20, Kartoffelmehl ſupra
M. 19

58 62 Mk. franzöſiſche Mk., amerikaniſche Der Stärkemarkt zeigte auch in dieſer Woche eine ge

Garantiert reinen heller
Schleuderhonis, e.

10 Pfd Doſe franko 7, 55. M.Ave roh Lehrer Fongin Goz. Kiel

Garantiert eingeschosseneCentralf.Revolv. Cal. mm mm Das renverſandgeſchäft und rGartenTeſch. oh e laut. Knall, Cal. 6 haus er drei e en in n
Jagd Teſchins do. Cal. 5 mm 90 zell (Baden) empfiehlt nur vorzilliche gute
Weſtentaſchenteſchins do. 6 3.00 Wagren mit billigſten Preiſen in Vegu-Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch lateuren, allen Arten Hchwarzwälder-

mit Zubehör Weßer- und Taſchen ihren vonCentralfeuerDoppelflint., pa. i. Schuß n 28.,90 5 Mark an. Preisliſte franko. J
Seottflinten, Hebel zw. den Hähnen 40.00

2
d

Jagdkarabiner ohne laut. Knall, hochf. 20.00

e n 120.00Umtauſch geſtattet.
Patronen zu jeder Waffe gratis.

Preisliſte franko und umſonſt.

Allen, die an Hautaus
ſchlägen (Flechten,

Beingeſchwüren, er
erbter oder durch eige
nes Ver ſchuldenerlang

Ree.le Bedienung. Feſte Preiſe.

e irre
Sebermrarar

werthvoll iſt der in allen Ländern be
währte echte Tranben-Extract, mit
welchem jeder einen eſunden, kräftigen
und natürlichen Wein zu 18 Pf. d. Liter
bereiten kann, demjenigen von 50 Pf.
gleichkommend. Zahlreiche Aner
kennungsſchreiben. 1 Flaſche f. 50
Liter Wein 5.50, Flaſche f. 25

c Die weltbekannte e
Bettfedern- Fabrit

GuſtavLuſtig, Verlins. Prittzen
ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme

S garant. neue Bettfedern d. Pfd. 55 Pf.
J chineſiſche Halbdaunen d. Pfd. M.1,25,
beſſere Halbdaunen d. Pfd M 7s,
vorzügliche Daunen d. Pfd M. 2585.

Von dieſen Daunen genügen
J 3 bis A Pfund zum großen Oberbett

Verpackung frei. Preisl. u Proben
L gratis. Viele Anerkennungsſchr.

16.00

Lit. 3.30 mit Gebrauchsanweiſung
frei in's Haus.

P. Heyler, Wein-Chemiker
in Jngweiler (Elaß)

Verſandt nur gegen Nachnahme oder vor
herige Einſendung des Betrages.
Deutsehu Waffenfabrik beorg Knaak,

Berlin SW. 12, Friedrichstrasse 212.

neneGrosse Betten 12 M.
(Oberbett, Unterbett zwei Kiſſen) m.
See S neuen Federn bei Guſtav
euſtig Berlin Prinzenſtr. 46.Preisliſte koſtenfrei.

W Viele Anerkennungsſchreiben.

ter Säfte verderbuiß,
Hämorr hoiden, Gicht,
Nieren, Leber und

Magenbeſchwerden,
Rheumatismus, BafenMRierenleid u. ten n. d Kipfere. leid.I. Vielhauer's

wird N.00090

Rheumatismus
ch Asthma.

Seit 20 Jahren litt ich an dieſer Krank
heit ſo, daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlaſſen konnte. Jch bin jetzt von
dieſem Uebel (durch ein auſtraliſches Mittel
Euealyptus) befreit und ſende meinen
leidenden Mitmenſchen auf Verlangen gerne
umſonſt und poſtfrei Broſchüre über meine

ſtreng reelles altrenommiertes
Leinen haus und Leincnweberei in
Landeshut 334 i. Schleſien fabriziert
und verſendet nur gediegenste

Leib, Bett, Haus, Küchen undTiſch Wäſche. Bedienung streng

reell und billig, Ware unyer-
wWwüstlich. Preisliſte gratis. Qua
litätsproben kranco gegen franed.
Bei größeren Aufträgen 5 bis 109
Rabatt. Leinen, Handtuch, Tiſch

und haltbarste Leinengewebe zu

Be reca
Robert krayn

Civil- IngenieurBerlin N. M. Oranienburgerstr. 58.

Schütze's Blutrelnigungs-
Pulver beſtens empfohlen. à Doſe I50
Echt zu haben mit Schutzmarke Kygiea in
e Apotheken, wo nicht ne ſich

rekt an inden-Mothetc k. Wilat, Köstritz
(Unter zwei Doſen erde Mst n
krust hess, Kingentta i g

armenS verſendet geg. Nach
S nahme ſeine äußerſt

ſolid und dauerhaftErwirkung von Patenten aller Länder
I gebauteMusterschufz, Markensehutz, Nichtigkeitsprocesse, Einsprüche.

Gutachten über die Patentfähigheit und den Wert

von Erfindungen
LKOHoSCenIoOS. e Doppelblag, e en eSämmtliche technisehen Arbeiten werden von Speeial- eher a 550 o

Ingenieuren ersten Ranges ausgeführt. s e Dieſe Hermomtes
ein chemisches und physikalisches haboratorium steht meinen Mandanten mit 10 Klapp. 9echt. Reg. 70 Stimm.

i Erlindüngsversuehen kostenlos zur Verfügung. e
u

Mit Glockenſpiel 66 Pf. vor
füge ich jeder Harmonika gratis bei.

Die Harmonika wurde wegen ihrer ſtarken
Bauart und Orgeltonfülle auf den Weltausſtellungen zu Sydney und Melbourne
mit den erſten Preiſen gekrönt.Reich illustrirten Catalog
für Violinen, Guitaren, Zithern,
Harmonikas etc. etc. Versende
gratis und porto frei.

Heilung
Klingenthal i. Sachſ-

Ernst Hess.
Tancwirthsehaftl. Fabrik „beros

Sehöneberg b. Berlin,
Merseburgerstr. 3. r.

Salzlecknrollen wit phos-
phors. Kalk, ein. Sommen-
pferdedecken u. Fliegen-
hetedecken sehr preiswert

donoorterghargonirs

m. prachtvollem Oran 10 Taſten,
Poff. Nickelklaviatur,t Zfachem, Ifal

und Taſchentuch Reſter mit 20
bis 300 Rabatt. ProbePackete
hiervon gegen Nachnahme nicht ge
fallende Waren werden gegen Nach
nahme zurück verlangt. Der
Kleinste Probe Auftrag veranlaßt
zu dauernder Kundſchaft

Die besten ung S re e sind Anstroſig
Weilssen h S j ger e z n Se evon 50 Pfg

an das Liter.Vortheiihaſteste Bezugsquelle bei San das Liter
Franz Hinmsclis, Weingutsbesitzer, ſierstein a h.

Austühriiche rdrnutere gratis und franco.

ßrauer- Akademie zu Worms
Programm erhältiſeh durch Hr. Schneider

Zevor
SieKanin
cheukaufen
verlang. Sie

geg 20 i.Mark. Zucht
enleit. und illuſtrierte Preisliſte von der

Lehmann“schen Kaninchen-
zueht- Anstalt

in Wildpark- Potsdam
Genau auf Firma achten

in denWeinrebenganz Deutſchland reifenden Zih

ſorten, 2 und 3 jährige, gut be
rer Pflanzen à 80- 100 Pfg

Wolff, Puzienx i. Loth.
Lothr. Rieſen verkauft à 1, 2, 8Belgier e bis 16 P mee verzugt gearbeitet beſtens bewihe Seht
Sugl. Wao, 5 der ueintge vaprikantRuſſen Silber Augorg da an B. Henle in Kürnberg B.
O. Bergemann, Wiliſpark- Potsdam 60 e re t e

Emil Billig Charlottenburg. Gedruckt und herousgeheben von John St Verlaz Attiengeſellſchaft Berlin G. Neue Friedrichſtr.

UVniversalspritze t. Garten tlaus- u.
Candwirthsohaft. VielseitigeVerwendung, sehr
leistungsfähig, auch bei Feuersgefahr, da ca.
12 14 Meter reiohender Wasserstrahl, Preis
n 3 rerschiedenen Brausen starker

in hoohfeiner Lackierung Mk.Mäuse- ung
Rattentalle,
prämlirt, ganz von
Eisen. in allen Win-

kein aufstellbar. Sjeherste
Ausrottung des Ungeziefers
Pracitisoh und billig. dfaſlo à 50 Pf. 5 St. M. 2.
10 St. M. 83, 80. o
à 75 Pf. 5 St. M. 10M. 5, o

pasiest

von 440 k. an
WlIügel,

10 jährige
Garantie

Kaiser Wäsche-Mangeln,
Drehroſlen zum Hausgebrauch aus Sengns und

GHarthölzwalzen

vom Mark 21 an.Kaiser Wringmasehinen
injt. Ia In Gummiwalzen, von Mark 14. an.

Waschmaschinen,
SoydoistrW. geriin So nO kienekorto- u. ars erinn We

Verantwortlicher Redakteur:




	Merseburger Korrespondent
	1897
	Monat
	Tag
	No. 237.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 237 des „Merseburger Correspondent“ vom 9. October 1897
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Landwirtschaftliche und Handels-Zeitung
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







